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Bei den Besprechungen zur . Vorbereitung des III. Kon­
gresses der III. Internationale erwies es sich als wünschenswert, 
eine vorbereitende Broschüre zum Punkt "W e 1 t wir t s c h a f t s­
k r i s e" zu verfassen, damit die Teilnehmer des Kongresses sich 

, · im vorhinein mit dem Material etwas bekannt machen. Die 
·., Aufgabe wurde mir zLtgewiesen: Die Broschüre mußte innerhalb 

-~ vier Wochen fertig sein. Sicherlich eine viel zu kurze Zeit, um 
~ das Material in Rußland, wo die Nachwirkungen der "geistigen 

Blockade" noch sehr stark fühlbar sind, zu sammeln und dieses 
' · sehr komplizierte Material gut durchzuarbeiten. Der Leser möge -

kleine Fehler in den Zahlen und ·andere Unvollkommenheit 
·diesen Umständen zuschreiben und entschuldigen. Auch die 
Art der Darstellungsweise wäre glatter und einheitlicher gewesen, 

·wenn die Arbeit nicht in so kurzer Zeit hätte geschehen müssen. - Moskau, den 10. Mai 1921. 

E. Varga. 
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Eine Wirtschaftskrise von nie erlebter Heftigkeit ist über.,. 
die kapitalistische Welt hereingebrochen. Millionen Arbeiter· 
sind arbeitslos. Die Produktionsmittel liegen still, obwohl 
die Bevölkerung Not leidet. In Amerika wird massenhaft 
Getreide verbrannt; in Europa hungern Millionen. Die Textil­
fabriken arbeiten nicht, obwohl Millionen Menschen in Fetzen 
g -,il_üllt sind. Der ganz~ \Vahnsinn der kapitalistischen Pro- · 
duktionsweise, die nicht zur Befriedigung . der Bedürfnisse, 
sondern dem Profit zuliebe produziert, zeigt sich wieder ein­
mal in der krassesten 'N eise. 

Krisen gab es periodisch, seit es einen Kapitalismus gibt. 
Unsere Aufgabe ist es1nicht, die Krise zu beschreiben, sondern 
zu untersuchen, inwiefern diese Krise sich von den ge­
wöhnlichen Krisen unterscheidet. Zu untersuchen, ob die 
gegenwärtige Krise eine ebenso vorUbergehende Erscheinung 
ist als alle bisherigen Krisen, wie es· die meis~en Kapitalisten 
und Soz\aldemokraten behaupten; 1) oder aber einen Schritt 
zur vollständigen Zersetzung der kapitalistischen Gesellschafts­
ordnung bedeutet, Wir müssen, um diese Frage zu beantworten, 
ziemlich weit !l-Qsnolen, -

1) Nicht alle b. ü r g er 1 ich s n Schriftsteller glauben an den glatten 
~.\blauf der gegenwä1·tlgen Krise. W. Federn, dAr Redaktm1· des "Uester­
reichischen Volkswirt", schreibt (26. FPbruar 1921) in seinem Blatte: .Es· 
ist keine Au,sicht, dass die Krise. die über die Weltwirtkcbaft heni r:ge­
IN"oehen i~t, den Verlauf früherer Krisen nehmen wird ... Es m~g ~chwan: 
1m.•-gen im Verlauf d"r Krise geben, momentane Erholungen. die die Hoff· 
nuno- auf Gesundung erwecken mögen, aber eine wirklil'he Gesundung_ ist 
nicht möglich .... Die Fortdauer und Ver:!cbärfon~ der W eltkris~ wird d!e 
Arbeiter der S1egerländer auf den Pla.n rufen. Diese Wt·;den nicht ruhig 
zu9ebPn, dass man die Löhne herabsetzt, weil die Preise der Industrie· 
produkte sie nicht vertragen. Sie werden nicht ruhig zu,ehen, das~ immer 
neue Scharen von Arbeitern wegen der Absatzkrise be"chäfdguagslos 
werden . . . A m E n d e d i e s e r K r i s e s t e h t d i e A u f 1 ö s u n g d e r 
"an z e n Ge s e 11 e c h a. f t so r d 11 u n g, je nach dem Ver 1 auf der 
K r i s e, j e n a c h d • m T e m p e r a. m e n t d e r M a. s s e n, in e i n e m 
Lande früher, in dem anderen später. Aber übel" a 11 muss 
die so z i a I e Re v o 1 u t i o n das E n d e sein .•. (Von uns gesperrt.) 
Hilferding und Bauer sollten sich diese Ausführungen eines ab!!olut bür· 
gerlichen ~ationalökonomen überlegen. 
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1. Die Veränderungen der Weltwirtschaft 
durch den Krieg. 

1. Die Grundtatsachen der Weltwirtschaft 
vor dem Kriege. 

Die gegenwärtige Wirtschaftskrise ist keine gewöhnliche 
Ueberproduktionskrise, wie '.sie der Kapitalismus seit seinem 
Bestehen wohl ein Dutzend überdauert hat .. Sie ist eine Folge 
jener V Pränderungen, welche in der Vil elt.wirtschaft während 
deR ·weltkrieges vor sich gegangen sind. 

Die Grundtatsachen der kapitalistischen Weltwirtschaft 
vor drm 'y cltkriege waren folgende: 

V,T P s t euro p a, das Gebiet - grob ausgedrückt -
westlich der Linie Danzig-Triest, war die in du s tri e 11 e 
Werkstätte der Welt. Die intensive Landwirtschaft 
genügte nicht, die dichte Bevölkerung - ·es wohnen auf die­
sem engen Gebiet 300 bis 350 Millionen Menschen - zu ernähren. 
Es wurden grosse Mengen von Rohstoffen eingeführt und in 
verarbeitetem Zustande wieder ausgeführt. Als Arbeitslohn 
empfing V.Testeuropa Rohstoffe und Lebensmittel aus den 
übrigen Weltgebieten. Aber es erhielt auch grosse Güter­
mengen aus der ganzen Welt ohne unmittelbare Gegenleistung 
als Zinsen und Profit des Kapitals, welches in den ärmeren 
Ländern angelegt war; 1) den Ertrag der politischen Ausbeutung 
der Kolonien, die Gewinne aus der Seeschiffahrt. 

Das industrielle Uebergewicht ·westeuropas beruhte auf 
na ttlrlichen und historischen Standort-Vorteilen. 

Na t li r l ich e Vor z li g e : Reichtum an Kohle und Eisen, 
tiefes Eindringen des Meeres in da.s . Gebiet, schiffbare Flüsse, 
gutes Klima.. · 

Historische Vorzüge: Hier entstand der Kapitalis­
mus, hier gab es eine gelernte industrielle Arbeiterschaft, die 
es möglich machte, dass trotz höherer Löhne die Arbeits­
kosten pro Einheit des Produktes niedriger ·waren als 
in Gebieten mit billiger, aber ungeübter Arbeitskraft (Russland, 
Japan). Von den aussereuropäischen Gebieten hatten nur die 

1) Das im Ausland angelegte Kapital Englands schätzt- Sa r t o r i u s 
von Walterhausen im Jahre 1914 auf 32 Milliarden Pfund 
Ster 1 in g. den Ertrag Pai~h im Jal:lre 1906/7 auf 140 Milliouen Pfund 
Ster·Hng; 1P-n"~ F:·ankreichs im .Tahre 1900 amtlich 30 Milliarden, Sarr.erins 
1906 auf 40 .fülliarden, Arnd'c 1914 auf 60 Milliarden; den Ertrag jährlich · 
Sartorin~ auf l'B Milliarden. JenE's Deutschlands Sartorius 1906 auf 
26 Milliarden Mark ; den Ertrag auf I ·24 Milliarden Mark. Nehmen wir 
noch die au•läadi~che Kapitalsanlage Holland„ Belgiens, der Schweiz usw. 
dazu, so ergibt sich eine Summe von bei!äufig 15') bis 200 Milliarden Goldmark 
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Vereinigten Staaten ähnliche natürliche Standort-Vorteile; 
doch blieben sie bis zum Kriege trotzdem ein Agrar-Exportland. 

Der Kap i t a 1ism11 s \Veste ur o p a s häufte durch 
die Ausbeutung unmittelbar der eigenen, mittelbar der Pro­
letarier aller K o 1 o n i a 11 ä n d er - so wollen wir alle· Län­
der nennen, die Uberwiegend Lebensmittel und Rohstoffe aus­
fiUiren und Industrieartikel einführen - u n geheure Reich­
t ~im er auf. Die Akkumulation des Kapitals ging rasch 
vorwärts. Der Reichtum fiel den Kapitalisten zu. Aber Brosamen 
erhielt auch die industrielle Arbeiterschaft. Der Standard deI! 
industriellen Arbeiterschaft zeigt in Westeuropa eine von den 
Krisen unterbrochene, aber stetige, wenn auch sehr langsame 
Erhöhung. 1) Dies war die Grundlage der relativen Stabilität 
der kapitalistischen Gesellschaft in sozialer Hinsicht. 

Verbunden wurden die Länder, die einzelnen nationalen 
Wirtschaften untereinander durch die verdinglichte Form der 
Arbeitszei~ durch v o 11 w e r t i g e s M e t a 11 g e 1 d. Alle Län­
der der europäischen Kultur. hatten eine Goldvaluta; das im 
Verkehr befindliche Papiergeld war dem Golde gleichwertig. 
Das Geld war allgemeines Aequivalent; für Geld konnte man 
im allgemeinen jede \Vare el'halt.en, sowohl im nationalen als · 
jm internationalen Verkehr. . · 

11,est und sicher schien der Kapitalismm; fundiert zu sein. 
Die Arbeitermassen selbst waren im allgemeinen von der Un­
abänderlichkeit der Klassenb.errschaft llherzeugt. Der ideolo­
gische Ausdruck dieser Gesinnung war der Revisionismus 
Bernstein scher Abart. 

Der \Vettstreit der Kapitalisten der Länder Europas, vor 
allem Englands und Deutschlands, um das Monopol der Aus­
beutung verschiedener Kolonialländer führte zum \Veltkrieg. 
Der Weltkrieg aber zerrllttete den stolzen Bau des Kapitalis­
mus bis in seine tiefsten Tiefen. 

. . 1 , 

2. Verschiedene Folgen des Weltkrieges auf, , 
verschiedene Länder. 

Der Weltkrieg hatte . auf die verschiedenen Länder; .Jer 
\Velt keine gleiche Bedeutung. Er wirkte ander~ . auf • die 
kriegführenden Länder ; anders auf die neutralen : ;kapitalisti­
schen Länder, zu denen wir auch die Vereinigten . St~aten und 
Japan rechnen, und anders auf die Pigentlichen Kplqnialländer . 

• • ; , • ! • 

1) Ir·h gründe diese Behauptung weniger auf di9 11icht sehr ver­
läs3lich"n Date'l über Lohnhöhe und Kosten der Lebenshaltnng, al~ auf 
die Tatsache, dass der Verbranch gcwis;;er Massengüter: Getrflide, l<'leisch, 
Zucker, Kaffee, 'ree pro Kopf der Bevölkerung in diesem Gebiete eine 
unverkennbare. ~~nahme zeigte. 
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a) KriegfOhrelMfe Länder. 

Pie \Yirkung auf die eigentlichen kr:Le.gfüh­
r e n den L ä n der können wir kurz in folgender Weise skiz­
zieren: Die Akkumulation von realem Reichtum hört nicht 
nur auf, sondern schlägt ins Gegenteil um: Das Land braucht 
mehr auf als es produziert. Nicht nur die Vorräte an Gütern 
vermindern sich, dn Produktionsapparat selbst erleidet Scha­
den. Der m e n s c h li c h e Pro d u k t i o n s a p p a :r-a t durch 
.<:lie Entziehung von der produktiven Arbeit, durch den Men­
schenverlust im Kriege, Unterernährung und Uebera;rbeit im 
Hinterlande. Der sac h 1 ich e" Produktion sap.para t: 
Abnutzung der Maschinerir und der Gebäude ohne Ersatz, 
unmittelbare Kriegsschäden. Was neu akkumuliert wird, dient 
ausschliesslich Kriegszwecken. Die Verarmung wird verhüllt 
durch die Ausgabe von ungeheuren Mengen an fiktivem.. Kapi­
tal in der Gestalt von Kriegsanleihen, Kassenscheinen„Papier­
geld, welches der kriegführende Sta!).t seinen B'üfgern für die 
gekauften Güter gibt. Es entsteht der fälsche Seh.ein der 
allgemeinen Bereicherung. Die ·warenpreise gehen wegen 
Warenmangels und diesem Schein der Bereicherung· in die 
Höhe. Die Spekulation verbirgt die Waren. Der Staat ist 
genötigt, die wichtigsten Guter unter seine Kontrolle zu nehmen 
und die Verteilung zu organisieren. (Kriegs-Sozialismus.!) Aber 
die fortschreitende Verarmung durchbricht den falschen Schein 
der Bereicherung. Die reale Lebensnaltung der Arbeiter und 
Beamten geht rasch zurück. Das Dorf, welches von der Stadt 

. die nötigen Industrieartikel nicht erhalten kann, löst sich vorn 
der Stadt los. Das Geld verliert seine Rolle als allgemeines• 
Aequivalent. Die Bauern kehren zur geschlossenen Hauswirt­
schaft und zum Naturaltausch zurück. Die Ernährung der 
städtischen Arbeiterschaft wird immer schlechter, die Arbeits,.. 
leistung geht zurück. Wir wollen alle diese Aenderungen in 
den Begriff der „k r i e g s w i r t s G h a f t 1 ich e n D e form a­
t i o n" zusammenfassen. 

Diese kriegswirtschaftliche Deformation zeigte sich nicht 
bei allen Staaten gleich stark. Sie zeigte sich dt>sto stärker, je 
ärmer das Land„ war; sie zeigte sich viel stärker in den 
mitteleuropäischen Ländern, die vom Weltverkehr abgeschnitten 
waren, als bei den Entente1ändern; stärker in jenen Ländern; 
die unmittelbar als Kriegsschauplatz dienten; verschieden, je 
nach der Art der Finanzierung der Kriegskosten. Am stärksten 
hatte Oeste.rreich, am wenigsten England unter dem Kriege 
gelitten. Wir wollen unsere Ausführungen mit einigen Zahlen 
illustrieren: 

l 
' 
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, ·:Deut s·c hl an d. Einige Daten über Verarmung und 
.RUckgang der ·Produktion: , 

Der Viehbestand Deutschlands betrug: 

1914 1. Dezember 
1918 4. Dezember 

Pferde 
In 

3·44 
3•42 

Rindvieh 
Millionen 

21"8 
17•7 

Schweine 
Stück 

25·3 ' 
10·3 

Der Ernteertrag Deutschlands betrug in Millionen Tonnen :1) 

Roggen Weizen Sommergerste Kartoffel Hafer Zuckerrübe 
verarbeite~ 

1913 12·1 4"-± 3"6 52"8 9·5 16°9 
i 

1914 10·3 3"8 3·0 44·7 8"8 16'0 
1915 9·1 3·7 2·4 52'9 5·9 9•6 
1916 8'9 3·0 24•7 6•9 9·5 
1917 7·0 2·2 1·8 34·4 3"6 19·2 
1918 8·o 2·5 2·1 . 29"5 4·7 

' 
Man braucht nur diese Tafel anzusehen, um zu bemerken, 

dass es sich hier um eine stetige Abnahme handelt; eine 
natürliche Folge des verringerten Viehbestandes und des 
Mangels an kUnstlichem DUnger. 

Die PrQduktion betrug in Millionen Tonnen : 

1913 
1918 

Steinkohl~ 

191"5 
160"5 

Eisenerz 
35·9 

(1917) 26"9 

Rohei3en 
19·3 
11·9 

Rohzucker 
1913/14 :~·62 

1·57 

Wir sehen den scharfen Rllckgang .in der Produktion aller 
wichtigen Materialien. 

· Was die Finanzierung der Kriegskosten anbelangt, so ge­
schah dieselbe in Deutschlantl fast ausschliesslich durch 
Anleihen und durch Ausgabe von Papiergeld. Die Kapitalisten 
wollten von ihren laufenden Einnahmen nichts zu den Kriegs­
kosten beitragen. Die Staatsschuld des Deutschen Reiches 
stieg von elf Milliarden bei Kriegsbeginn auf _150 Milliarden 
Mark bei Kriegsschluss; der Notenumlauf von zwei auf 22 
Milliarden. Der Schein der Bereicherung war daher sehr stark. 
Dies hatte eine starke Preissteigerung zur Folge; die Index­
ziffer der Grosshandelspreise stieg von 105 im Jahre 1914 auf 
216 im Jahre 1'918,2) wobei aber zu berlicksichtigen ist, dass 
die staatliche Preisregulierung in Deutschland sehr weit ging 
und viele Preise in Wirklichkeit bedeutend höher waren ; 

• 
1) StatMisches Jahrbuch für das Deutsche Reich l\Jl9 und 19:fil. 
2) Wfrtscbatt und Statistik 1921, Februar. 

t 
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Die ·reale Lebenshaltung des Proletariats ging :-;tark zurück. 
K u c z y n s k i, e i n e r d <' r b (• s t e n St a t i s t i k c r D e u t s c h-
1 an d s, sehätzt diesen Rückgang auf ein Dr1ttel.1) 
Die Arbeitsleistung ging wi.ihrend dieser Zeit ebenfalls stark 
zurlick. DiP Leistung der Bergarbeiter in ganz Deutschland 
ging pro· Jahr und Kopf von 380 Tonnen in 1913 auf 284 in 
1918 zurück. Alle Berichte der kapitalistischen Unter­
nehmungen sind voller Klagen über den „mangelnden Arbeits­
willen" und ungenügende Leistung, der A.rbf'iter. Dasselbe 
Bild ergibt sich fllr die Länder der VerbündP..ten Deuts.chlands, 
wie auch für Polen und Rumänien. ' 1 

Frankreich. Man verfällt oft in <l1~n Fehler, bei· der 
Beurteilung dt=>r wirtschaftlichen Folgen des Krieges die Staaten 
nach Siegrr- und Besiegte-Staaten zu unterscheiden. Dies ist 
unrichtig. \Vir glauben, dass der Verfall der ·wirtschaft bis 
zum Kriegs e 11 d-e in Frankreich, Belgien und Italien nicht 
wesentlich geringer war als in Deutschland. Frankreich hatte 
den Vorteil, dass es nicht vom Weltmarkt abgeschntlrt war 
und die Cnterstützung Englands und Amerikas erhalten hat. 
Auch konnte es seine im Ausland angelegten Kapitalien für 
den Krieg mobilisieren .. Hingegen waren sehr grosse Gebiete 
durch den Krieg verwüstet worden und die Einbusse an 
Menschen war verhältnismässig viel grösser als jene Deutsch­
lands. Wenn wir zum Vergleich dieselben Zahlen heranziehen, 
wie bei Deutschland, so finden wir folgendes: 

Viehstand : Rindvieh Pferde Scbweioe 
In Millionen Stück 

1913 14•8 7·0 16•8 
1920 12·8 ·4·6 9·4 

Die \Veizenernte betrug: 1913 81 Millionen Doppelzentner „ 
1917 39 Millionen, l918 47·5 Millionen Doppelzentner. 

Die Produktion betrug: 
Kohle: Eisen: Scbiffbrn 
Millionen 'l'onnen kl Tausend •ronnen 

1913 41 5·3 i76 
. 1-1 1918 26 1 ·3 

Die Summe der St a a t s s c h u 1 tl e n erhöhte sich von 
:rn Milliarden bei Kriegsbeginn auf rund· 200 ~filliarden bei 
Kriegsschluss. Der Notenumlauf von 6 auf 30 ~Hlliafden Francs .. 
Und die Gross}!andelspreis:Mldexziffer war viel höher als in 
Deutschland: 341 im Vergleich zu 1913. Die Teuerung war 
auch hier viel grösser als die Lohnerhöhung der Arbeiterschaft 
und der reale Lohn der Arbeiterschaft wurde geringer. Der-

1) K. Knr:zynski: Das Existenr.mioimum. B~rlin 19.21. 

m 10 
, .. ' - . -·-.· -
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Rückgang der Arbeitsleistung war hier auch nicht geringer 
als in Deutschland: die durchschnittliche tägliche Förderung 
pro Kopf der Gesamtarbeiterschaft der französischen Kohlen­
gruben ging z. B. von 695 Kilogramm in 1913 auf 564 im Jahre 
1918 zurück. Die kriegswirtschaftliche Deformation ist in dem 
Siegerlande Frankreich nicht geringer als in Deutschland: erst 
durch die Ausnützung des Sieges gelang es Frankreich - auf 
Kosten Deutschlands '-- seine Lage ein wenig zu verbessern. 
Wir kommen darauf später zurück. 

• E n g 1 an d. Von den wirklich kriegführenden Ländern 
zeigt sich die Deformation der Wirtschaft in England am we­
nigsten. Die Gründe hierfür sind die folgenden: Es hatte bei 

! Beginn des Krieges kein Heer, trat erst gegen Ende des Krieges 
mit voller Kraft auf. Ueberhaupt stellte es weniger · Menschen 
in den Krieg und hatte geringere Verluste. Es war das 
reichste Land der Welt . und konnte mit Hilfe seines Aus­
landskapitals und Kredits die Kriegsausgaben decken, ohne den 
Produktionsapparat selbst antasten zu müs~en. Ausserdem 
finanzierte England die Kriegskosten viel rationeller als andere 
Staaten : e s s e t z t e d i e St e u e r s c h r a u b e s o fo r t 
scharf an, verhinderte die Entstehung des Scheines einer 
Bereicherung durch den Krieg; deckte einen beträchtlichen 

· Teil der Kosten aus den laufenden Einkommen. Daher kam 
es auch nicht zu einer zu grossen Teuerung. (Grosshandels­
index Statistik November 1918 226, "Economist" November 
1918 283):1) 

Der Rllckgang der Produktion und der Arbeitsleistung 
trat aber auch hier ein: · 

Es betrug die Produktion in Millionen Tonnen : 
Kohle: Rl)heisen : Stahl : öchiffbau 

in Tausend 'fonnen: 
1913 292 10·3 7•7 1932 
1918 231 9'1 9·5 1348 

Dagegen hob sich die landwirtschaftliche Produktion : 
·das bebaute Areal wurde ausgedehnt; die Weizenernte stieg 
von 16"5 Millionen Doppelzentner 1914 auf 25 Millionen Doppel­
zentner 1918. Die Wirtschaft Englands hat schwer gelitten, 
aber doch ungleich weniger, als jene der festländischen Krieg­
führenden Länder! 

b) Die neutralen kapitalistischen Länder : 
Die Wirkung des Krieges war auf die neutralen Länder, 

zu denen wir auch die Vereinigten Staaten und Japan rechnen, 
von verschiedener Wirkung. Die kleinen europäischen Länder 

•1) Siehe meinen Artikel: .Die Wirtscbaft.~lage des englischen Welt· 
. reichs• 4er „Kommuaistisehen Internationale" Nr. 15. 
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zogen im Beginn als Lieferanten der kriegführenden Ländel"­
Nutzeh aus dem Kriege. Aber sie ~onnten wegen ihrer Klein­
heit und der Ange:wiesenheit auf den vVeltmarkt, der Ver­
bundenheit mit der verfallenden Wirtschaft des kontinentalen 
Europa keinen dauernden Nutzen aus dem Kriege ziehen, ja 
ihre Lage verschlechterte sich.1) .An Stelle von r e a 1 e n 
G U t er n häufte sich Gold und ausländisches Papiergeld bei 
ihnen auf! Auch die militärischen Rüstungen zur Verteidigung 
der- Neutralität kostete große Opfer. Die Staats s c h u 1 d 
stieg während des Krieges 1913 bis 1919: • 

Norwegen ... 
Schweden . 
Dänemark 
Holland . 
Schweiz , . 

Prozent 
. 182 
• 142 
. 156 
. 138 

• • 116 

Un'd die Teuerung war in diesen Ländern ebenso groß 
als in den kriegführenden Ländern. · . . 

Die Nutznießer des Krieges waren die zwei 
außereuropäischen Mächte: die Vereinigten 
Staaten u n d ·Ja p an. Während vor dem Kriege England 
das führende kapitalistische Land der Welt war, ist es seit 
dem Kriege die Union. Wir müssen uns daher eingehender 
mit der Veränderung der Wirtschaft in den Vereinigten Staaten 
bescl_läftigen. . 

Die V e reinigten Staat e n v o n Amerika ver­
einigen auf ihrem Gebiet fast alle Standortvorteile, welche zur 
Entwicklung einer bltihenden Volkswirtschatt n'ötig sind.2) 

Gutes Klima, viel fruchtbaren Boden, reiche Bodenscnätze an 
Kohle,· Eisen, Petroleum, Kupfer; eine gebildete Bevölkerung 
von großer Arbeitsleistung und frei von jenen Hemmungen,. 
welche in Europa der rationellen Produktion oft im Wege 
stehen. (Unwissenheit der Bauern, Standesvorurteile usw.) 
UeberbHcken wir die wirtschaftliche Entwicklung der Ver­
einigten Staaten in dem letzten Jahrzehnt, so ist es ein un- ­
unterbrochener Aufstieg zu höheren kapitalistischen Formen. 
Industrialisierung, rasche Erhöhung der organischen Zusammen- · 

1) Der Viehstand Dänemarks betrug z. B. : 
Rindvieh Pfotde Schweine 

in Millionen Stück 
15 .• Tnli 1914 • . . ..• 2·5 0 6 2·5 
lf>. Juli 1918 ...... 21 o·o 06 

Die dänische Schweineha.ltoog ging an Fottermangel zugrunde. 
1) Siehe mein~n Artikel: Nr. 17 der „Kommunistischen Inte~natio­

nale". 
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setzung des Kapitals und im Zusammenhang damit. hoher 
Ertrag der Arbeit pro Kopf der Arbeitenden, sowo;til in ·sie~ 
Landwirtschaft als in der Industrie.1) Zugleich entwickelM 
sich die Konzentration des Kapitals ungemein stark. Dass die 
Vereinigten Staaten vor dem Kriege trotzdem ke1ne imperia.­
listische Kolonialpolitik in europäischem Sinne ·getrieben habeii 
- Ansätze h~erzu zeigen sich in dem Eroberungskrieg gegen 
Spanien, welcher den Vereinigten Staaten die ersten· Kolonien 
zubrachte -, liegt eben an dem ungeheuren Reichtum aes 
Landes an Rohstoffen. Die Vereinigten Staaten w~eh· im ek\h.~e 
1905 noch ein „Ko_lo~alland" in unsere':ll ~n~e :, n'epen ewe~ 
Ausfuhr von 460 Millionen Dollar an Fert1gfabr1kate;n.steht ~\Uf>: 
Ausfuhr von t1ber 1 ooo Millionen an Lebensmitteln ·u:n~l Rohstoff\\t. 

Während des Krieges wurde die wirtschtifttiche En\. 
wicklung der Vereinigten Staaten nicht nur nicht mfte,fbr,ocheri; 
sondern in schnellerem Tempo als bisher· vorwä~g~tri_eb.e~. 
Von der Konkurrenz Englands und Deutschlands am· W-el~mai'kt 
befreit, dehnten sie ihren Absatzmarkt gewaltig aus, vor \Mlem 
in Mittel- und Südamerika; zugleich W1lrden · sie der Liefera~ 
der Entente: Kriegsmaterial, Lebensmittel, Rohstoffe wurden 
in kolossalen Mengen geliefert. D~e ungeheuren . Prodµ~tions~ 
möglichkeit~n wurden voll ausgenützt. Während in den krieg;;. 
führenden Ländern, England mitgerechn~t, die Produktion und 
die Produktivität zurUckging, ging dieselbe in Amerika wähi'end 

1) Die11e Tat.~cbe wird ansfübrlich behandelt in dem J3ucb Y'On. A. 
Shadwell: • .Induatria 1 Efficiency". Wir g"ben biel' eine interesll8nte Zu· 
aammeostelluog de&. „Economist" V<im 5 • .März 1921: 

„Geir.äsA den britischen nnd amerikanischen Prodnktionsstatistikeo 
·produzlert"n 6,019. 746 englische Arbeiter einen Warenwert· von 
l.617,340.f 011 Pfund Sterling, zn EngroEprei~Pn gere<'hoet, im .Tahre· 19< 9, 
wäbrend 6 6lli046 amerikani·che Arbeiter einen Warenwert von 4.134,4~1,.0tiO 
Ffnnd Scerlii g, zn Engrospreisen gerechnet, erzeugten. Mit anderen Wor· 
ten : zwei amerikanische Arbeiter waren genau so· produktiv wio fünf 
englische. 

Der ausiierordentliche Vorrang der amerikaaiscben Industrien ist 
ba11ptsäcblicb auf die intensivere Ausnutzung des Arbeiters zmüclrzu· 
führen, der sirh vollkommenerer und Jei~tnngstähigerer Maschinen bedient. 

Die Banmwolliodusti·ie wird z. B. Pie die wesentlichste britische In· 
dustrie hingestellt. Nicbtsdestoweuiger ist die Produk.tioruMstnng pel' .Ar· 
heiter in den Vereinigten Staaten bedeutend höher als in England. Im• 
Jahre 1907 beliff die P1·cduktion per Arbeiter per Jahr auf 236 Pfund 
Sterling in England, in Amerika hiogt>gen auf 332 Ptunll Sterling im 
Jab1·e 1909. Während die Arbeitsleistung per Arbeiter per .fahr ..,- in den 
lodnetrien im allgemeinen - in Amerika um 160 Pr<izent gr össer war als 
in England, war ~ie in der Baumwollinduatrie nul' um 50 Prozent. grö~ser. 
In den Vereinigten Staaten war('n in der Banmwollindl!strie S.~aa Pferde· 
kräfte per 1000 Arbeittr bescbäfilgt, wahrend die In E gland besP.bäfcigten 
Pfordekrätt.P, auf ICOO Arbeiter gerechnet, nur 2.214 betrtlgen. Was Ame­
rika anbetrifft. so entspricht die Superiorität in der Ziffer der Pferde­
kräfte, auf 1000 Arbeiter allgewandt, genau der 8uperi0l·ität in der Au&o 
beute per Arbeiter. · · 
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-Ges Krieges rasch vorwärts. Wir .wollen einige Zahlen hiefür 
ge\)en. Die Produktion betrug in Millionen Tonnen : 

1913 
517'-

35'50 
. 5•49 

284;04 . 
236'-
14'09 

19 8 
615·-

39'03 (1917/18) 
8~56 

355•09 
310'-

Kohle . ~ •..• , 
~@heisen ft913/l4) 
f{upfer . .. . • . · . . . 
Petrolenm Barrel : . , 
WeiZen (1914) •... 
BaU.m.wolle, Ballen. . . 

. Verln-auch Vüh Baum­
. · · ·; 'lioUeC19io} tausend 
· · · „ -~~ohill~au (1000 T.) 

2250·-
276·-

89.2.618 

11'09 {1917/18) 

3863'- (1918) 
3033'-

~: '·}(utomobileStUck(1915) 
, . ·~. ' . . . ,; . . 

1,974 .. 616 (1919) 

„.~i.;·;,: ,;,:1 
:·. -·Von·den wichtigsten Rohstoffen zeigt nur die Baumwolle 

~. »., :: • '· ein· -~chleehteres Ergebnis; hingegen Kohle, Elisen, Kupter, 
... ~;!'.- Fe.~oleum ein g:os8es Plus. Die ungeheure VergrÖSSerung des 

.• 1 '.· .·. ~lWJbaus ··und der A,utomobilerzeugung, der stark vergrösserte 
,:. . .- ,V.etibrauch an- Baumwolle, zeigen · den Fortschritt der lndu-

: ·:·~: ,., . 

'·· 

strralisierung.1 )' . . . 
: ·Die ·Viehzählung zeigt. folgende Zahlen : 

. - ; '· ' ·'· .. ' 
• ' • 1 : .·~ • : 

'• 

1910 
.1920 

,: ·:f· Pferde . Rindvieh 
i n. M i 1 1 i o n e Q 

19'8 61'6 
21'6 68'1 

Schweine 
Stück 

58'2 
72'9 

. . , Die Arb~itsleistung scheint sich in den Vereinigten Staaten 
, .während d_es Krieges, im Gegensatz zu Europa, nicht verringert 
zu haben. Die Leistung der Kohlenarbeiter. dieses Mass der 

. ·allgemeinen Arbeitsleistung, zeigt folgendes Bild für die ganze 
.Belegschaf~ der Bitumen-Kohlengruben der Vereinigten Staaten: 

· Tagesleistung Zahl der Arbeitstage Jahresausbeute 
pro Kopf pro Jahr pro Kopf 

i n Tonnen 
1913 .3'61 232 837 

• 1~18 3•84 252 968 

Es ist selbstverständlich, dass unter solchen Umständen 
dfo Teuerung, welche in den Vereinigten Staaten während des 
Ktie~ eintrat (der Braadstreet-Index zeigt gegenüber 1913 
.im Durchschnitt des Jahres 1918 eine Steigerung von 125 
Proient) öl~onomisch ein anderes Phänomen ist als die euro­
])äische Teuerung. 

- , '> „Stat~sma.as Ye~rbol)k 1920." Leider stehen uas die Daten delJ 
. jüng.3teu Zeni1us noch nicht zur Verfüg11ng. 
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In Europa war die Teuerung eine Fofg~ der gesunke~D 
Produktion, des Warenmangels, der Spekulation~ ~ Am~~ 
bedeuten die hohen Preise, dass es trotz der erhöhten Pro- · 
duktion .den Produktionsausfall ·des kriegftlhrend~n. ~opa 
nicht decken konnte. Die Entent.e nahm alle amer1kanIBCheD 
GU.ter zu den htichsten Preisen auf. , · · 

Der Exportüberschuss der Vereinigten Staaten betrug in 
Millionen Dollars: · · · · . 

191&, 1914 1915 1916 1917 . 1918 19i9 .. . 1920 . . : 
69 324 1776 3091 . 3281 311 'I 4016 294~ . 

1915 bis 1920 zusammen 18.230 Millionen Dollar! · # 

Zugleich zeigt sich die· industrielle Entwicklung de~ 
Landes in der Tatsache, dass 1919 bereits Vertigfa brfk a le 
im Werte von 2.072 Millionen Dollar, Lebensmitt.el nur lm· 
Werte von 1.408 Millionen Dollar - Einfuhr abgerechnet -
ausge:ftthrt wurden. D i e V er e in i g t e n St a a t e n s in d~ zu 
einem Industrie-Exportla. nd geworden! . 

Was haben nun die Vermnigten Staaten fttr ·diese 18· 
Milliarden Dollar von Europa bekommen 1 . ' · 

1. Die in europäischem Besitz gewesenen amerikanischen 
Wertpapiere sind nach Amerika zurllckgeflossen. }4an kann 
ihren Wert auf drei bis fttnf Milliarden Dollar schätzen. 

2. Vom gesamten sichtbaren GoldvoITat der Welt - · 
1501 Millionen Pfund St.erling - ist mehr als die .' Hälfte; 
853 Millionen Pfund St.erling, gegenwärtig in deµ .Vereinigten-
Staaten konzentriert. · · . 

3. Die Vereinigten Staaten habe~ mehrere . Milliarqe~ 
Dollar an die europäischen Linder, an St.ädte · und Banken 
geliehen; auch hat aas amerikanische K~ita\ durch. den· A'li· 
kauf von. Aktien sich unmitt.elbar als Prpduktionskapital ip 
Europa eingeführt. . · . · . .· ' . ·, 

Wir können also die Entwicklung kurz folg~mderma.sSe}) 
zusammenfassen : . . , . 

Die Wirtschaft Amerikas wurde d.urch· d-e:d· 
Krieg nicht geschwächt, sondern gestti'rkt. Pro· 
duktion und Produktiv.ität wur·den. gesteigel't.. . ... „ 

Au~ einem Agrar-Ko Ion iall_an d wurde es ein ,n dtf-
s trie-E xp ortlan d. Aus einem Sch_ul dn ers~a~,t. 
ein Gläubigerstaat. Aus einem „amerikanischen'" „ ·.: ~ - · . . 
Staat ei11e imperi~listis.ch e. ~.eltmac~t!' · .~·!„; ·,„ ·,;,_ ._,,J 
äussere Symptom des Sieges der Veremig~n Staaten 11~ .. . ·. 1'. , ;_; 

Europa ist die Tatsache, dass der Dollar allen europ~ebe'D. : ; .•· . 
Werten gegenüber ein Agio von 10-99 Prozent· zeigt! • ,„ 

D i e E n t w i c k 1 u n g J a p an s. Die Entwicklung Japans 
ist im Wesen die gleiche wie jene der Vereirtigten Staaten, . 

l ·--·-·.:;-..,_ ~.• ·-·· 
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Aber 1n · viel geringerem Masstabe, weil die Vorbedingungen. 
~ie' -gewaltigen· Naturschätze, die Anhäufung von Produktions­
mitteln urid die hohe Produktivität der amerikanischen Arbeiter­
licha~· hier fehlen. Auch haben wir keine so systematischen 
Daten'· fü.r · Japan zur · Verfllgung, als fUr die Vereinigten 
Staaten. Wir wollen daher nur die wichtigsten Symptome hier 
tüsammenfassen. 

Nach amtlichen Quellen berichtet der „Neue Orient ... 
(Bap.<\.V, H~ft. 19), dass w!thrend der vier Kriegsjahre in Japan 
14:t>O~ neue Fabriken und grosse \Verkstätten mit einem Kapital 
von· 440 MilL Yen· enstanden sind, welche 210.000 Arbeiter 
beschäftigen, .. :Nach. der~elben Quelle sollen vor dem Krieg<' 
b)io~ .. !i.<).OO Fabriken . mit. 360 Mill. Yen Kapital und 
160.QOO Arl)eite;rn vorhanden gewesen SP-in ! 
. . Die Steigerung der ProdQktion zeigen ·folgende Daten 

1913 
1918 

'· . i . • 

t910 
;191·8. 

1 

Kohle Stahl Gesamtverbrauch 
an Stahl 

·M .i 1 1 i o .n e n D o p p e l z e n t n e r 

Fl~chs 

20 
178 

170 1914 2.82 1914 8.15 
210 1917 5.29 · HH 7 17.34 

Schiffbau (tau~ead Tonnen) 
Millionen Pfund 

1913 65 
1918 .490. 

· . Die Einlagen in den Geldinstituten stiegen von zwei auf 
.sechs. Milliarden Yen; das. Guthaben im Auslande auf 2·8 Mil­
.liarden Yen. Im Aussenhandel dehnte sich Japan vor allem 
auf dem asiatischen. dem indischen und dem ostafrikanischen 
.M~kte aus. Doch war die Entwicklung der japanischen Volks­
wirtschaft in den natUrlichen Standortvorteilen viel schwächer 
Jnndiert. als jeoe. der Vereinigten Staaten. Eben deshalb hat 
auch das Wiedererscheinen der europäischen Konkurrenz in 
.~i~en. G~bi~ten.die Erfolge Japans sogleich in Frage gestellt, 
'Wte ,wir noch sehe~ werden. 
... 
·• . !· •· • .• 

c) Die lndustrlealisierun~ der Kolonialländer. · 

•. ! : Während des Krieges herrschte ständiger Mangel an 
· •scbüfraum. Es fehlte die deutsche und österr.-ungar. Flotte. 
:ceii· Uft.terseebootkrieg verminderte zeitweilig die Tonnage der 
.Jl1ilm;1tem~chte. Von den übrigbleibenden wurde ein grosser 
•Tell für. Truppen· . und Kriegsmaterialtransporte verwendet. 
Die Verbindung mit den „Kolonial-"Ländern wurde schwächer. 

-.J~i'.e. 'd9it produZierten Roh!llaterialien konnten nicht abtrans­
pl}}:tfort . werden„ Die Versorgung mit Indu~trieartikeln aus 
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Europa wurde infolge der gesunkenen Produktivität deI' euro­
päischen Industrie und dem Schiffraummangel schlechter. Die 
Frachtraten erreichten eine ungeheure Hö}le. Die Folge dieser 
Tatsachen war, dass in d c n K o 1onia11 ä n de r n die 
Differenz zwischen demPreisderRohstoffe u·nd 
der daraus verfertigten Industrieartikeln un-
g e h e u e r g r o s s w ur d e. · · 

· Die weltwirtschaftlichen Standortsvorteile, welche bei 
normalem Schiffsverkehr und normalen Frachtraten West­
europa zur industriellen Werkstätte der· \Velt machten, · ver­
schwanden infolge der ungemein hohen Transportkosten. In 
allen Kolonialländern entv.ickelte sich eine bodenständige 
lokale Industrie - überall trachtete man, von der Weft­
wirtschaft unabhängig sich selbst mit Industriewaren · zu 
-versorgen. · 

Es würde lange Studien und ein dickes Buch erfordern, 
um diese Entwicklung in allen Ländern statistisch zu ver­
folgen und zu belegen. Wir müssen uns mit einigen Beispielen 
·begnügen. 

Die Kohlenförderung Indiens betrug 1910: 12 Mil-
lionen Tonnen; 1918: 20 Millionen Tonnen. · . 

Die Gesamttonnage der Schiffe, die in die Häfen 
Britisch-Indiens einliefen, betrug (Daten aus dem Statesman 
Yearbook 1920): 

1913/14 . . . . . . . . . . s·6 Mill. Tonnen 
19"18/19 •..•.....• 5·2 „ . " 

Die wichtigsten Einfuhrartikel Grossbritanniens nach 
Britisch-Indien betrugen: 

Baumwollstoffe . . . . 
Baumwollgarne . . . . 
Eisen- ued Stahlwaren . 
Maschinen .... 
Waggons und Teile 
Kupferartikel . . . 
Wollartikel 

HU3 
Millionen Pfund 

• 35'89 
2·21 
9·31 
5·40 
1'36 
1 ·33 
1·39 

: 28'61 
1'90 

. 2'.82 
.2·53 
0·25. 
o·n 
i·oo 

Nehmen wir in Betracht, dass die Preise in England 
zwischen 1913 und 1918 um die Hälfte stiegen, so ist ersicht­
lich, dass das Quantum der nach Indien eingeführten englischen 
Industrieerzeugnisse auf beiläufig ein Drittel bis ein Viertel 
gefallen ist ! . · 

Dieser Ausfall musste teils durch Japan, teils durch die 
eigene Industrie, welche sich rasch entwickelte, gedeckt werden. 
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Ueber die Entwicklung der Industrie in Stldafrika 
während des Krieges schreibt Statesmans Yearbook Jahr-
gang 1920, Seite 216: . · 

„Die durch den Krieg herbeigefllhrten Verhältnisse ver­
ursachten einen Aufschwung der örtlichen Produktion. Die 
Lederproduktion verdoppelte si'Ch. Es wurde ein Anfang ge­
macht mit der Herstellung von Gerberlohe. In Molkereipro­
dukten zeigt sich tlberall eine gesteigerte Aktivität und die. 
Zementproduktion überholt rasch den Bedarf des Landes. Der 
Bedarf der Union in Bier und Ztlndhölzern wird bereits durch 
die inländische Industrie gedeckt. . Die Tabakfabrikation be­
hauptet mit Erfolg ihre Stellung, als eine der :fU.hrenden In­
dustrien des Landes. Dynamit, Seife, ·Seilerwaren, Wein, 
Spirituosen, Möbel, Fuhrwerke, Besen, Zwieback, Tonpfeifen 
und Ziegel sind weitere, in der Union zur Herstellung gelan­
gende Artikel." 

Ueber die Entwicklung der Industrie in Aus t r a 1 i e n 
schreibt Manchester Guardian (31. März 1921): 

Wollwarenfabriken 
z,hl der Fabl'ik11n Arbeiterzahl W~rt der Produktioa 

1913 . 1919/20 1913 1919/20 1913 ' 1919/20 
10 14 1790 2864 513.252 1,976.428 

Strickwarenfabriken 
Zahl der l!'abrikeo ' Arbeiterzahl Wert der Produktio0> 
1918 1919/20 1913 1919/20 1913 1919/20 
56 79 1221 2443 259. 761 1,149.272 

Ueber die Industrialisierung Chinas lesen wir zum Bei­
spiel im „Berliner Tageblatt" vom 22. Oktober 1920, dass die 
Industrialisierung sehr rasch vor sich geht. „Baumwoll­
spinnereien schiessen wil:) PilZQ tlberall aus der Erde, meistens 
grössere Unternehmungen mit50-bis 100.000 Spindeln." Maschinen 
kommen aus der Union. Auch andere Industriezweige, selbst 
Schiffbau. „Das schlummernde chinesische Kapital ist erwacht 
und sucht in modernen Industrieanlagen Betätigung." Ge­
mischte westländisch-chinesische Unternehmungen. Grosse 
Aussichten ! · 

Eine ähnliche Entwicklung zeigt sich in allen ausser­
europäischen Ländern.1) Freilich, diese Industrie ist vorläufig 
schwach fundiert und konnte dem Vl ettbewerb der europäi'- · 
sehen und amerikanischen Industrie nach dem Friedensschluss. 
schwer standhalten. 

1) Sit'he meinen Artikel über „Dai engii~che Weltreich• in Nr. 16 
der • Kom munistlscben Internationale•. . 
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U. Die Hochkonjunktur nach dem Kriegsschlusse. 
Nach Beendigung des Krieges setzte in der. ganzen Welt 

eine Hochkonjunktur ein, welche jene der Kriegszeit noch 
übertraf. Der wiedereröffnete Verkehr mit den bisher boykot­
tierten Staaten Mitteleuropas, das Freiwerden der Seetonnage 
für den frtedlichen WarenYerkehr, das lange zurlickgehaltent• 
Konsumtionsbedlirfnis weiter Volksschichten, das sukzessive 
Aufhören der staatlichen Regulierung der Wirtschaft: all dies 
rief einen allgernflinen Aufschwung der \Veltkonjunktur hervor. 

Wir werden den Gang der Konjunktur in den einzelnen 
Landesgruppen : Kontinentaleuropa, England, Vereinigte 
Staaten, Japan und Kolonialländer gesondert skizzwren. Ab 
allgemeine Charakterzüge wollen ·Wir hervorheben: 

1. Den stark spekulativen Charakter der Konjunktur. 
welcher sich dalin bekundete, dass weniger die Produktion. 
als die Preise und Profite in die Höhe gingen. 

2. Dass sich der Verfall Kontinentaleuropas trotz der 
scheinbar glänzenden Konjunktur in der kontinuierlichen Ver­
schlechterung aller europäischen Valuten gegenüber jener der 
wirklichen Sieger, der Vereinigten Staaten und Japan, machte. 

Betrachten wir die Entwicklung der Preise in de 11 
L ä n d e r n m i t b e i 1 ä u f i g s t ab i 1 e r Y a 1 u t a, so finden 
wir folgende Zahlen: 

Index-Ziffern der Großhandelspreist> 
England 

E.!onomist 
Hll8 D111cbsr.hnitt .lao.-Nov. 225 
1919 - „ 285 
1920 „ " 293 
Höchstziffer l\färn 310 

Ver. Staaten 
· Bra&dstuets 

203 
203 
208 

· Januar 22i 

.Japa'l 

196 
239 
26i 

März 821·5 

Wir sehen: Die Weltmarktpreise, als welchP 
nunmehr die amP-rikanischen, nicht die eng­
l i s c h e n zu g e 1 t e n haben, da die englischen Preise nicht 
mehr Goldpreise sind, sondern vorn Kuffe des Pfund Sterl. in New­
York abhängen,.erhöhensichnunmehrbloßum 12 Pro­
zent über den Durchschnitt des Jahres 1918! In 
den anderen Ländern aber läuft die Teuerung weiter und er­
reicht in jenen Ländern, die wirtschaftlich am schwersten ge­
litten hatten, deren Valuta daher dem goldgleichen Dollar 
gegenüber immer tiefer sinkt, den höchsten Grad ! 

Wir geben die Kurse der wichtigsten Valuten bei Kriegs­
schluss und im Frühjahr 1919 in New-York. (Daten aus dem 
,;Archiv fUr "'Weltwirtschaft" und ,,Economist".) · 
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Parität. . · ... 
Kurs 31. Okt. 1918 
Kurs 25. März 1920 
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LoDdon Japan Par~s Italien Zürh:h Berlin 
Doll. für C!>nt:i f. Frank [,ire f. Frank f. Cents i. 
Pf. St. Yen f. Doll. Doll. Doll. Mark 

4•8i 49"85 5"18 5•18 5"18 23"83 
4·75 54'60 5·47 6"36 5·01 3•301 

3"87 46•25 13'40 19"60 5"81 1 ·35 

Wir wollen diese Tafel, die wegen der Verschieden­
artig·keit der Zeichnungsmethoden nicht leicht zu übersehen· 
ist, kurz erläutern: · 

Das englische Pfund Sterling zeigte bei Krfrgsschluss dem 
Dollar gegenüber ein Disagio von 2·5 Prozent; . hingegen am 

. Bnde der Hochkonjunktur bereits 20 Prozent! Japans Geld 
war bei Iiriegsschluss um 1 o Prozent üb er werte t; es fiel 
während dieser Periode um 15 Prozent und zeigt bereits ein 
Disagio. Ftlr einen Dollar mußte man bei Kriegsschluss in 
New-York 5.97 französische Francs bezahlen. Ende März aber 
hereits 13.40 Francs. F'.tlr Italien sind die betreffenden Zahlen 
ö.36 und 19.60. Das italienische Geld ist bereits auf den 
vierten Teil seines nominellen Goldwertes gesunken ! Die 
(leutsche Mark aber auf den achtzehnten Teil! 

Dieser Sturz der Valuta drückt sich in einer ent­
sprechenden grösseren Erhöhung des Preisniveaus in den be­
treffenden Ländern aus und führt zu den bekannten Erschei­
nungen der Valuten- und ·warenspekulation, welche dieser 
Konjunkturperiode in der ganzen ·welt, mit· Ausnahme der 
Vereinigten Staaten und einigen neutralen Ländern, den 
Stempel aufdrückt! Es wurden riesige Ge,vinne gemacht, aber 
die Produktion selbst ,verfiet das Defizit der Staatshaushalte 
stieg ins ungeheure, di~ Arbeiterschaft verelendete. 

Den Parallelismus des Valutasturzes mit der Preis­
erhöhung zeigen folgende Zahlen : 

Grosshandelsindexzahlen: 
Deut.scbland 
Statistisches 

Refohsamt 
Durchschnitt 1918 •. 
März 1920 . . . . . 
KursdesDollars30.0kt.1918 
25. März 1920 . . . . . · . 

216 
1.455 

3·301 

1·35 

Frankreich 
StM.general. 

263 
April 591 

5·47 
13'40 

Italien 
Bacchi 

409' 
April6W 

6'36-
19•6(} 

Je höher der Dollarkurs, desto höher die Preise! Jede 
Preisbildung wird zur Spekulation ! · · 

· Betrachten wir nunmehr einzelne Repräsentanten der 
verschiedenen ökonomischen Gruppen. D e u t s c h 1 an d. Am 

1) 80. Oktober 1919 (erste Zeichnung nach dem Kriege). 
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ausgeprägtt~sten zeigt sieh die Tatsache, dass die Nachkriegs­
konjunktur bloss. eine Spekulationskonjunktur war, in DeutMh­
land. Während die Preise innerhalb eineinhalb Jahren auf das 
i--iebenfache stiegen, innerhalb dieses Zeitraumes aber je nach 
dem Schwanken der Valutakurse mit hundert Prozent des 
Friedenspreises monatlich hin und her schwankten, ging die 
Produktion zurlick. Die Kohlenförderung fiel von 261 Millionen 
Tonnen im Jahre 1918 auf 210 Millionen im Jahre 1919; er­
höhte sich im Jahre 1920 wieder auf 252 Millionen (von 67·8 
Prozent dfr normalen Produktion, im Jahre.1919, auf 75·7 Pro­
zent). Aber die erzwungenen Kohlenlieferungen an die Entente 
machten die wirtschaftliche Lage unhaltbar. Die Hälfte der 
Fabriken ·lag wegen Kohlenmangel still. Die Arbeitsleistung 
verringertf' sich weiter. Der Lohn hielt nicht Schritt mit der 
Teuerung. Arbeiterschaft lmd. Beamtenstand verelendeten. 
Riesige Streiks und Aufstände zeigen den ergebnislosen Kampf 
des Proletariats um die Verbesserung seiner Lebenshaltung: 
es streikten im Jahre 1919 mehr als 5 Millionen Arbeiter; 
die verlorenen Arbeitstage wurden amtlich mit 4 7 Millioneri 
angegeben. (Sta.t. Jahrbuch, 1920.) Der Notenumlauf stieg 
während dieser Periode mit über 20 Milliarden Mark auf das 
Doppelte de::; Stand.es bei Kriegsschluss. Die Schulden des 
Staates vermehrten sich mit zirka 40 Milliarden ! Die Kon­
junktur war eine Aus v e r kauf s k o n j u n kt ur: die Reste 
des inländischen Gütervorrates wanderten nun um einen Spott­
preis ins Ausland. Der Ernteertrag 1919 zeigt einen weiteren 
sehr starken Rückgang gegenüber 1918 (zirka 10 .Prozent). 

Fr an k r Ai c h s \Yirtschaftslage hat sich .in dieser Pe­
riode scheinbar gehoben: aber bloss durch die Zwangs­
lieferungen Deutschlands. Eine innere Stärkung der \Virtschaft 
ist nicht vorhanden. Die Kohlenproduktion fällt von 26 Mil-
lionen Tonnen 1918 auf 22 Millionen 1919, auf 25 Millionen 
1 920. Bis Herbst 1920 dauerte der Kohlenmangel. 

Um die Wiede~gutmachungen eintreiben zu können, hält 
Frankreich ein Heer von 800.000 Mann in Waffen. Die Kosten 
dieses Heeres belasten das Budget Frankreichs mit vielen 
Milliarden. Die Einnahmen des Staates deckten nicht einmal 
die Hälfte der Ausgaben. Die • Staatsschuld stieg bis Ende 
Dezember 1919 auf die Summe von 220 Milliarden Francs, 
war daher viel grösser als jene des besiegten Deutschland 
(190 Milliarden Mark). Der Notenumlauf erhöhte sich im Ver­
laufe. des Jahres 1919 um weitere 7 Milliarden. Die Teuerung 
schritt ihrem Höhepunkt entgegen. · . 

Eine Besserung der Produktion zeigt sich erst im Jahre 
19 20: vor allem stieg die \Veizenernte auf 62 Millionen 
Do ppelzentner, was zwar noch mit 25 bis 30 Prozent hinter 
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den Vorkriegsdurchschnitten bleibt, aber gegenüber den Kriegs­
jahren eine beträchtliche Besserung ist. Ael:mlich bei anderen 
landwirtschaftlichen Produkten. Auch im auswärtigen Handel 
zeigt sich eine Besserung ; der Einfuhrüberschuss fiel im Jahre 
1920 auf 13 Milliarden Francs. Die Lage Italiens und Belgiens 
ist derjenigen Frankreichs analog, nur wurde die Wirtschaft 
Italiens durch die heftigere Arbeiterbewegung geschwächt. 

E n g 1 an d ist das einzige europäische kI"iegfUhrende 
Land, welches sich während der Hochkonjunktur merklich · 
erholt hat. Zwar stieg die Produktion auch hier nicht in allen 
Zweigen. Die wichtigsten Daten sind die folgenden in "Millionen : 

Weizen Kohle Ehren Stahl Scpiffll'll: 
Doppelzentner Tonne Tonne 'l'onne 1000 Franrs 

1918 . 25'- 231 9•2 9·5 1.348 
1919 . • . . 21 ·- 233 7•4 7•9 1.620 
1920 . . . . 15"5 229 8'1 9'0 2.056 

Wir sehen, init Ausnahme des Schiffbaues ging die Pro­
duktion in den Hochkonjunktur-Jahren nicht über die Pro­
duktion des letzten Kriegsjahres hin.aus ll:nd blieb b~~ den 
grundlegenden Gütern: Kohle und Eisen hinter der Friedens­
produktion ganz erheblich zurück. (1913 Kohle 292 Millionen 
Tonnen, Eisen 10·4 Millionen Tonnen.) Die individuelle A.rbeits­
leistung zeigt im Kohlenbergbau eine rückläufige Bewegung : 
alle Kapitalisten der anderen Produktionszweige klagen 
ebenfalls. Riesige Streiks hemmen die Produktion! 

Dagegen hat sich England während dieser Zeit staats­
finanziell ziemlich konsolidiert, hat die Steuerschraube sehr 
straff angezogen1) und das Defizit des Staatshaushaltes be­
seitigt, freilich mit Hilfe der Summen, welche aus der Ver­
äusserung von Kriegsgütern einfloss (zirka 300 Millionen Pfund 
Sterling). Immerhin ist England der einzige kriegführende Staat, 
dessen Staatsschulden sich seit dem Kriege _vermindert haben.2 ) 

1) Nach den Feststellungen der Entente-Sachverständigen beträgt 
die gesamte Steuerlast pro' Kopf und Jahr;· . 

England ...••. Pfund Sterling 17/0 
Frankreich . . . · . „ „ 6/16 
Deut•chland . . . • „ • 2/11 

InteressRnt ist, dass das Einkommen in England einer viel stärkeren 
BesteuP.rung unterliegt. als in den Kolonien. 

Ei betrog diP. Eiokommem1tP.uer bei einerr. .Jahreseinkommen von: 
Pfund Sterl. · England Süd11frika AustrAlien Kanada Neuseeland 

250 Pf. St. 131/ 2 nichts 41/ 2 10 nichts 
800 • „ 1413/a 251/ 1 60 82 . 581/ 4 
800 uner· 

aroeitetlls ·-~ • 1653/, 2'61/ 2 78 32 581/, 

2) Die .,;taat~schuld EB~lands betrug: 8079 Millionen Pfund Sterliog 
am 31. De";ember 1919 und. 7644 Pfund Sterling am 31. März 1921. (;,F.co­
nomi.1t •, 23. April 1921.) 
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Die Valutakurse zeigen in London während dieser Periode 
folgende Entwicklung:' 

Parii Italien Schweiz Ni-w-York Bombay Berlin Stockholm 
7. August. 1919 

21. X. 1918 26·06 30·31 23·97 4_.761/ 2 1/5 27/ 31 74 1ß·73 
:J1.III. 1920 57·75 80'60 22·02 3·87 2/4 1/u 279 18·- , 

Wir sehen, wie die Valuta· aller europäischen kriegfüh­
renden Staaten England gegenüber in dieser Periode sich 
entwertete; wie andererseits die Valuta Englands 20 Prozent 
Y1m ihrem 'Verte gegenüber dem Dollar verloren hat. 

Die 'englische Industrie hat in dieser Periode der stei­
genden Preise ungeheure Profite /gemacht, die zum Teil erst 
in den Bilanzen des Jahres 1920 zum Ausdruck kamen.1) Be­
sonders die Kohlenindustrie und die Schiffahrtsgesellschaften 
wucherten die fremden Länder völlig aus. 

Die Vereinigten Staaten haben sich während dieser 
Periode weiter zur wirtschaftlichen Vormacht der Welt ent­
wickelt. Hier hatte sich nicht nur der Profit der Kapitalisten, 
sondern auch die Produktion erhöht. Dies beweisen folgende 
Zahlen: 

Die Produktion betr~g in :Millionen : 
<I) c: - s ~-::-o: ~~ · ~~ _c-
::t- NO .!!f z- „ 
aiii -~g ~:; ~§ 
;~ :::~ G)~ ~·-
~ Q.. 00_9 

1913. 517 31'5 14·9' 248 276 
1914 • 466 23'7 15'1 258 265 200 892.000 
1918. 615 39·5 11"6 242 356 3.033 1,153.600 
l\U9 ·. 494 30'6 12·2 310 378 4.075 1,974.000 
1920. 600 . 31"4 13'2 202 -142 2.746 2,350.000 

Wir sehen das Anschwellen des Schiffbaues, der Petro 
leumausbeute und der AurofD:obilindustrie; hingegen bleibt 
die Eisenerzeugung beträchtlich hinter der Kriegszeit zurück. 
Die Baumwollernte hat den Friedensstand noch nicht erreicht. 
Auch die Vermehrung des Viehstandes ist eine minimale;_ bei 
Pferden sogar ein Minus von 1918 auf 1920; die Weizenernte 
ist schwankend, die ~{a~ernte hingegen steigend. Immerhin 
scheint es sicher, dass sich das "Wirtschaftsleben der Vereinigten 
Staaten in dieser Perlod~ gehoben hat. 

1) Die e"gliscben Baumwellspinnereien 11chürteten lm Jahre 1920 
21>-ll Prozent Dividende im Dorcbscboitt am. („Manchester Guardian• vom 
27. Januar 1921.) Die Scbafwolliiiduitrle hat.t~ im .labre l 919 nar h den 
"'eststel1ongeu des „Central Profitef'ring Com." 59 4 Prozf'l 1t .reinen Protir., 
1111.rb Abzug·der Kril'gs.,teuer noch 39 05 Prozent.· D!e Rieseuprofite der 
Kohlenberg.werke lind allgemein bekaont. · 

------...-....... --.-..~--...... ···--------..--
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Dem abwärtsgehenden Europa gegenüber zeigt sich dies 
vor allem darin, dass eben in dieser Periode die Valuten aller 
Länder Europas auf dem amerikanischen Markte einen kolos­
salen Preissturz erfuhren. Bei Beginn dieser Periode: 31. Okto­
ber 1918, zeigte von den europäischen Valuten nur die ItalienH 
ein bedeutenderes Disagio ; zirka 23 Prozent (die Valuta der 
feindlichen Staaten wurde noch nicht notiert), die englischr 
und die französische hatten ein unbedeutendes Disagio, die 
Valuta der neutralen Länder sowie diejenige Japans standen 
auf pari oder hatten ein Agio! . 

Am Ende dieser Periode aber (Hl. März 1920) war ditt 
französische Yaluta auf 40 Prozent ihres Goldwertes gefallen. 
die italienische auf 25 Prozent und alle neutralen Valuten. 
zeigen ein Disagio von 10 bis 20 Pr.ozent ! Hierin drückt sich1 

die Tatsache aus, dass die Volkswirtschaft Europas währenu 
der „Hoc}lkuiijunktur"-Periode durchaus nicht gesund W-Urde.1. · 

Wir wollen nur noch bemerken, dass auch in der Hoch.' 
konjunktur der Vereinigten Staaten die Spekulation eine gross\' 
Rolle spielte. Laut den Daten des „Comptrolle.rs of Currency·· 
betrug die Gesamtsumme der Kredite aller amerikanischen Banken : 

30. Juni. 1919 • • , • 25.086 Millionen Dollar 
30. Juni 1920 . . • • 30.892 „ „ 

Hierzu bemerkt ein hervorragender amerikanischer Kapi­
talist, G. E. R ob~ r t s, Vizepräsident der „National City Bank 
of New York", dass diese zuschüssige Riesensumme von 6 Mil­
liarden Dollar spekulativen Zwecken gedient haben müsse. 
da die Produktion sich nicht erhöht hatte und, wie er sagt, 
sich auch nicht erhöhen konnte, da ohnehin alle Maschinen' 
liefen und alle Arbeiter beschäftigt wim:m. - Wir wllrden 
darin bereits den Beginn der Krise sehen; zuschüssiges Geldkap~­
tal war nötig, weil die Waren in der Zirkulations-Sphäre stockten. 

Das statistische Material, welches uns für diese Periode 
llber die aus s e r e ur o p ä i s c h e n L ä n der zur Verfügung. 
ste~t, ist nicht genügend, um eine so kurze Periode gut 
kennzeichnen zu können. Wir wollen nur bemerken, dass die 
Konjunktur in diesen Gebieten einen s t a r k spe k u l a t i: v e n 
Charakter hat t e1) und dass der erste Ansturz zur Krisis 
von den asiatischen Ländern ausging, wo der Silberpreis 
zusammenbrach und hierdurch der Absatz der europäischen 
und amerikanischen Waren erschwert wurde. 

1) E ne fnteres~ante Schi!llernog über die RpPkulation in der japa­
nischen H11.11mwollindnstrie in dieser Periode gibt das „.Journal of Board 
of Trade•, 2 D•zumher ]!)20 Gr•sae Vorritt.e zu tPur„n Pr„lsen anfge. 
hänft. PrPisstnrz 50 Prozt>nt. SpiDoPr, Rohbaumw·•llehändl11r, G•rnhä 1dler, 
GarnHpnrtPure, W eb'!r., Stoffhändler und Exporteure '' itein1inder ver-· 
bundeo. RPgierung . eil'; mit 40 Mill. Yen zur Hilfe um einem allgemeinen 
Zusammenbtneh vorznbeugen. 
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III. Die gegenwärtige Wirtschaftskrise. 
Die gegenwärtige \Yirtschaftskrise zeichnet sich vor allem 

durch ihre Heftigkeit aus: sowohl was die Grösse des Preis-. 
sturzes, als die ungeheure. Zahl der Arbeitslosen, wie auch 
die geographische Verbreitung anbelangt. Es gibt heute -
Russland ausgenommen - keine Ecke der Welt, die nicht 
von der Krise in Mitleidenschaft gezogen wäre. 

Verfolgen wir Entstehung und Gang der Krise geogra­
phisch, so finden wir, dass dieselbe in den ökonomisch stärksten 
Ländern, wie Amerika und Japan, ihren Anfang nahm. Während 
in Mitteleuropa die vorhandenen Produktionsmittel wege:::i 
Mangel an KClhle und ungenügenden Transportmöglichkeiten 
unbenutzt bleiben, die zur Deckung der vorhandenen Nach­
frage nötigen Guter nicht hergestellt werden können, häufen 
sich in Amerika und Japan bereits die unverkä.utlichen Vorräte. 
Es .ist bezeichnend, wann in den verschiedenen Ländern die 
Grosshandelspreise den höchsten Punkt eITeichten. 

·Vereinigte Staaten . . . . . Januar 
Japan . . . . ·. . . . . . . März 
England, Frankreich, Italien . April 
Kanada, Indien . Mai 
Schweden . Juni 
Holland . . . Juli 
Australien . • August 

. Die Ziffern für Mitteleuropa besagen nichts, da der Gang 
der Preisentwicklung durch die sehr starken Schwankungen 
der Valuta deformiert ist. · 
, Wir können ferner feststeJlen, dass der Kapitalismus der 
Krise gegenüber e,ine sehr starke Widerstandskraft zeigte. 
Der Geschäftsgang in der englischen Textilindustrie zum Bei­
spiel war schon im Frühjahr 1920 schleppend, Asien kaUfte 
fast nichts mehr1) : aber die hohen Preise hielten sich noch 
·ein halbes Jahr fast auf voller Höhe: erst im Oktober setzte 
der grosse Preissturz ein! Und die Kleinhandelspreise setzten 
ihre Aufwärtsbewegung noch monatelang fort, nachdem die 

1) Siehe die Wochenberichte des „Economüte•. 
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Grosshandelspreise bereits fielen.1) Die Konsumenten waren von 
der Kriegszeit her gewohnt, dem Kaufmann jeden Preis zu 
zahlen, den er verlangte ! _ 

Die starke Widerstandskraft d~s Kapitals zeigt sich auch 
darin, dass sich zwar die Konkurse vermehrt haben, aber von 
den grossen Banken und .hochkapitalistischen Unternehmungen 
ist fast kein einziges zum Fallen gekommen. Diese Wider­
standskraft des Kapitals hat ihren Grund darin, dass die Or- . 
·ganisation des Kapitals sich seit Kriegsbeginn fast vollständig 
ausgebaut hat.· Die Vereinigung der Unternehmun~en in grosse 
Trusts, ihre fast restlose Einordnung in die Konzerne der 
Grossbanken knüpften dieselben so eng aneinander, dass kein 
Glied herau~brechen durfte, sollte nicht das ganze Gebäude 
zusammenstürzen. 

D i e U r s a c h e n d e r g e g e n w ä r t i g e n W e 1 t k r i s e. 
Jede kapitalistische 'Wirtschaftskrise erscheint immer 

als Ueberproduktionskrise, indem ein Teil der Güter, die 
produziert wurden, zu solchen Preisen, die noch eihen ent:­
sprechenden Profit enthalten, nicht absetzbar sind. Die Ueber­
produktion ist jedoch fast immer bloss eine relative, nur durch 
die gegebene Einkommenverteilung verursachte. 

Untersuchen4 wir die U~achen der ~egenwärtigen Krise 
aus diesen Gesichtspunkten, so finden wir eme absolute, ziffern­
mässig feststellbare Ueberproduktion an Seeschiffen! 

Der gesamte Bestand an Seeschiffen betrug nach Angaben 
des „Lloyd-Registers" in 1000 Tonnen: 

J914 

49.100 

1919 30. Juni 1920 Englische Schätzung 
31: März 1921 

50.900 57.314 59.100 

Die Gesamtmenge der zur See zu befördernden Güter hat 
sich seit 1914 keinesfalls vermehrt. Die Ausschaltung Russlands 

1) V e r e i n'i g t e S t a a t e n 
Grosehandels· Kleinhandels-

prAise 
1920 Braad!ltreets 

.Januar • . . . 227·2! 
. Febrnar· . . . ~2ö 
März. . . 22fr2 
April . . . . • 2'.lf> 
Mai ••. · •• 216·4 
.Tuni . . • • 210 
Juli . . • • . 205 
Augnst . . . . 195"7 
8eptembe1· . • 184 
Oktober . • . 170 
'l'ovember •. 148 
Dezember . . 138 

preise 
Bureau of J,abour 

248 
249 
253 
265 
272! 
269 
262 
250 
242 
225 
207 

England 
Grosshandels-. 

prei~e 

Statist. 
289 
306 
008 
111! 
306 
,001 
299 

'298 
:298 
282 
263 
248 

Kleinhandels­
. preise 

Cost of llviog 
22f) 8 
230 ---:-· 
230 II-.; 
~2 ~ 
241 ...= ~ 
250 -g; 
202 e~ 
255 \!) :;] 
261 .!!;a 
264 A 
2'ZI!_, 
269 
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aus dem Weltverkehr, die verminJerte Produktion der mittel­
und osteuropäischen Staaten, die wachsende Industrialisierung 
der Koloniailänder haben sicherlich eine Verminderung der 
Frachten verursacht. Die um ein Fünftel vermehrte Tonnage 
bedeutet daher wirkliche Ueberproduktion. Dalier musste sich. 
nachdem in den ersten eineinhalb Jahren nach Einstellung 
des Krieges di~ während des Krieges liegengebliebenen Trans­
porte erledigt und die Truppen nach Hause transportiert 
wurden, ein absoluter Ueberfluss an Tonnage zeigen. 

Laut Bericht der Ha m burg-A me rika-Li nie 
lag März 1921 nicht weniger als 30 Prozent der 
W e l tt o il nage au f. 1) 

Gab es in anderen Industriezweigen ebenfalls eine abso­
lute Uebeq>roduktion '? 

Im Weltmasstabe betrai;ht~t, kaum! In einzelnen neutralen 
Ländern wahrscheinlich ja! 

Während dt>s Krieges, welcher so ungeheuer viel Kriegs­
material nrschlang, wurden in Amerika und den anderen 
neutralen kapitalistischen Ländern riesige Anlagen zur Pro­
duktion von Xriegsmaterial angelegt Diese Anlagen wurden 
nach Kriegsende fUr Friedensproduktion umgestellt (Maschinen­
fabriken, Möbdfabriken usw.1. Der Produktionsapparat wurde 
auf diese Weise, vor allem in den Vereinigten Staaten, sehr 
erweitert. und es entstand alsbald eine relative Ueber­
produktion an vielen Gutem. Der Inlandsmarkt der Ver­
t>inigten Staaten konnM die durch die Umstellung auf Friedens­
produktion vermehrte Produktion nicht aufnehmen, vor allem 
deshalb nrcht, weil die Landbevölkerung der Vereinigten 
Staaten durch den R11ckgang der Preise der landwirtschaft­
lichen Produkte einen grossen Teil seiner Kaufkraft einge-
büsst hatte. · 

1) Dies machte den ungeheuren _Preisfall in den Frachtrat.eo erklärlich. 

Die Frachtrate 1 n dien-England betrug: 

1914 ~färz 1918 :März 1919 ~lä.rz 1921 
17/6 sh. 175 sh. 75 sh. 20 bis 2hh. 

Die Entwicklung im. Laufe des Jahres 1920 zeigen die folgenden 
Zahlen. 

Die Rate betrug für e in e Fahrt i n Schi II i n g {Report of the 
Chamber of. Shippiog. Econom. 29. Februar): 

England-Lapiata 
Cardiff--Portsaid 
.Monatliche. Charter 

Januar 
1110 

65 
25 

. \pril 
150 

75 
20 

Sept. 
103 
30 

.13 

Dez . 
23 
16 
10 

· ~llirz 1921 

6 (Simes") 
Dabei sind in England noch weitere beiläufig drei Millionen Tonnen 

im Bau. Auf lter Welt llieben l\lilJioneo Tonnen. 



- 2(i --

Was aber die Ausfuhr anbelangt, so hö1te der Massen­
absatz für die Heere der Entente ,auf. Die amerikanischen 
Waren mussten auf dem freien Markt den Wettbewerb mit 
den Erzeugnissen der europäischen und kolonialen Industrie 
aufnehmen. ·wurde Arbeitswert gegen Arbeitl'wert oder Gold­
wert gegen Goldwert getauscht, so wäre die Industrie Ame­
rikas sicher Sieger geblieben, denn es produziert alles pilliger 
als die neue Indmitrie der Kolonien oder die herabgekommene 
Europas. Aber Kontinentaleuropa hat kein Gold.. Und weil 
sein Produktionsapparat herabgekommen, weil · die Produkti­
vität gering ist, hat es keine Guter, welcht> es den Vereinigten 
Staaten als Gegenleistung liefern könnte.. Kontinentaleuropa 
braucht alles aus Amerika: Lebensmittel. Rohstoffe, Maschinen. 
Fabrikate, und hat nichts dafür zu gt>ben. Nur Rapiergeld. 
Und Papiergeld verliert seinen \Vert1). wenn die Lij.nder. wo 
dasselbe in Kurs ist, keine Gtlter dafür Yt:>rkauf~n können. 
Und es entsteht der eigenartige Zus.tand, <lass die inländisch!:' 
Industrie der Länder mit schlechter Valuta nnd . Q bj e.k ti v 
teurer Produktion, in Geld ausgedruckt, billigt:>l' ist, als die 
Produkte der amerikanischen Industrie. 
. Daher relativeUeberproduktion vo11-Gü.tern 
ih Amerika, Japan und England, :welchßs Konti­
nantaleuropa gegenüber in der gleichen Lage ist, wi~ die 
Vereinigten Staaten ganz Europa gegenübn . . Diese . re l a­
ti ve weltwirtschaftliche Ueberproduktion in 
de n L ä n d e r n d e s „g e s u n d e n" K a p i t a l i s m u s w u r d e 
verursacht durch die Unterproduktion in Mitte 1-
u n d Osteuropa und derAusschaltungRusslands 
aus de m \V e 1 t verkehr. Die Krise verpflanzte sich dann 
auf alle neutralen und kolonialen Gebiete. Und weH eben in 
Mitteleuropa eine ständige Unterproduktionkrise herrscht; 
weil selbst die vorhandenen Produktionsanlagen infolge von 
Mangel an Kohlen und Rohstoffen nicht ausgenützt werden 
können, ist die gegenwärtige Ueberproduktionskrise dort viel 
weniger fühlbar. Der P~eisfall und die Zahl der A~beitslosen 

1) D a s D i s a g i o g e g e n ü b e r d e m D o 11 a r b e t r u g. E n d e 
1920 i n P r o z e n t : 

Schweiz • . . . 212 Norwegdn . . . 41 4 Dl'utschland . . 94·3 
Holland . • · . 221 Griechenland . 61 4 T:<ch„cbo-Slow .• :9-H 
Schwed~n · . 26 3 ßl'lgien . . . . 68·0 .lngoslawiP.n . 96.·o · 
England . . . . 27·.i Frankrt!ich . . f\9 6 o„:1tl'rreich . 98'9 
811anien • . • . • 80 3 Iralien • . . . 82 1 U11gam . . . . • 99·1 
Dänemark : ·. . 41·4 Rumänien . • . 93·5 Polen . . . · . • 99 2 

· Auffallend i~t. besnnders das h he rn~agio der neu t r 11. l e n V11-
luten, welche bf'i Krie$isende 11uf pari Rt1nd„n. oder l'in Agio hatten, wie 
die spanische und die S.:bwelzer V 11luta. D 1 e ~ b e de o t. et, da 9 s das 
n e .u t r a l e E u r o 11 a i n d e n V e r f a 11 M l t t e 1 e n r o p & !j m i t e i n· 
bezogen wurde! : ,;„ ,, . 

'.:·j.'" 
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i3t in Deutschland verhilltnismässig viel gtwinger als in 
_-\merika oder in England. ' 

Wirtschaftskrise u_nd Einkommenverteilung.· 
Versuchen wir nunmehr die sozialen ·wurzeln der KrL~e 

zu erfassen. Betrachten -wir die Tatsache der Krise aus diesem 
Gesichtspunkte, so finden wir, dass d :\ e Krise bei jenen 
Gütern P.insetzte, .die zwar dem Massenkonsum 
d i e n e n, ab e r d o c h n i c h t a b s o 1 u t u n e n t b e h r 1 i c h 
sind: Kleider, Schuhe und Genussmittel. Bei _diesen war der 
Preisfall am heftigsten. Vv enn i·ir z. B. aus den englischen 
Preisnotierungen - die englische Valuta zeigt in dieser Pe­
riode dem Golde gegenüber ein ständiges Disagio von 20 Pro­
zent - zwei Gruppen bilden: I. für die u n entbehr -
liehen Güter und II. für leicluter entbehrliche. 
erhalten· wir folgendes Bild: _' 

I. Gruppe. Index z a h 1 e n der u n entbehrlichen 
G ü t e r, b e z i e h u n g s w e i s e i h r e r R o h s t o ff e 

Preissturz 
1. Mai 1920 1. März 1. April seit 1. Mai 1920 

1921 1921 · in Prozenten 
\Veizen, engl. . • . 234 239·9 285 + 21 
\Veizen, Manitoba • 210·5 253'2 246 8 
Erdäpfel, engl. • . . 512 336 352, 31 
Rindfleisch, engl. .• 240 ' 276 272 + 1:3 
Zucker, engl. . . . . 4 73·2 405·6 411 rn 
Butter, dän. . . . 230·7 227 227 1 
Roheisen, Cleveland 400 390 300 · 25 
E~portkohlen •. 567·9 281'5 281'5 51 
P.etroleum, raff. • • 305·~ 323'5 325·3 + d 

II. G r u p p e. I n d e x z a h l e n d e r e n t b e h r li c h e n 
Güter beziehungsweise ihrer Rohstoffe 

1. Mai 1920 

Reis Nr. 2 • . • • 510·5 
Tee, indisch .•. 159 
Kaffee . . . . • 239·1 
Baumwolle, amerik. 379·3 
\Volle, Merino . . . 530·2 
Hemp. New-Zealand 258.3 ' 
Rubber, plantage . 94·6 

1. März 
1921 

147"4 
134"3 
144"9 

99·9 
116"4 
191'7 
38"4 

1. April 
. Ul21 

173·7 
109•6 
126•8 
112·3 
111 "6 
187•5 
36"6 

. Preissturz 
seit 1. Mai 1921 

in Prozentt1n 
65 
32 
48 
70 
78 
27 ' 
61 

Wir sehen, dass von den unentbehrlichen Gutern nur 
die übertrieben in die Höhe getriebene Expo~tkohle einen 
wirklich grossen Preissturz erlitt. Weizen, Petroleum und 
Rindfleisch sogar in die Höhe gingen.. Hingegen weisen die 
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entbehrlichen Güter, beziehungsweise ihre Rohstoffe einen 
Preissturz bis zu 78 Prozent auf. 

Einige dieser Gtlter haben sogar den Frie­
denspreis unterschritten, z. B.: 1) • 

31. Dez. 28. Februar 24 .. -\.pril Höchster 
1913 1921 1921 Preis _192(} 

Amerikah: Baumwolle 7·14 d. 7'13 d. 32·41 
Crossbread Wolle 10 3/,d. 81/2 d. 29·-d. 
Jute (Tonne) ;C 35/10 :E 32/0 :E ?.4/- :E 70/0 
Rubber · 2s. 4d. 103/,d. · 103/,d 2s.101f2d. 
Zinn (Tonne) E- 169/ 10 .E-159/15 E- 168117.16 :E 420/0 
Blei (Tonne) · :E 183/ 9 :E 17/10 höhef 2) :E 53/0 

Aus diesen Tafeln ergibt sich, dass auch eine relative 
Ueberproduktion in sozialer Hinsicht vorliegt, d. h.: es werden 
mehr Güter für den entbehrlichen Massenkonsum produziert 
als die Arbeiter und Beamten bei ihrem gesunkenen, realen 
Einkommen kaufen können. 

Dieser Ursachenkomplex ist mit dem Verfall der Wirt­
schaft Mittel- und Osteuropas im engsten Zusammenhang : 
diese wenig produzierenden Gebiete sind es, wo die Kaufkraft 
der weiten Massen, Arbeiter und Angestellten, am stärksten 
gesunken ist. Die relative Ueberproduktion wird durch die „ 
absolute Unterproduktion dieser Gebiete verursacht . 

• , 

Die Zerstückelung des Weltmarktes. 
W1r mtlssen in diesem Zusammenhang nochn~äls kurz 

auf die Zersttlckelung des \Veltmarktes hinweisen. Im geogra­
phischen Sinne : die Auflösung Mittel- und Osteuropas in eint> · 
Reihe von kleinen Staaten, die sich gegenseitig absperren und 
bekämpfen ; im wirtschaftlichen ~inne : in den Kolonialländern 
enstanaen während des Krieges . neue Industrien, welche 
nunmehr schwer gegen die neueinsetzende Konkurrenz de·r 
industriellen Weltmächte zu kämpfen haben: die Krise in 
den Kolontalländern ist - neben dem Sturze der Preise aller 
Rohstoffe - auf diesen Umstand zurtlckzufUhren. Die einzelnen 
Länder trachten nunmehr, ihre eigene Industrie zu t11chlltzen. 
Eine neue Periode des Hochschutzzolles setzt ein.31 In vielen 
Ländern gibt es ·sogar Au s fuhr z ö 11 e ! Die Vorteile der 

1) Verschiedene Nummern der Simes". • 
2) Die Notierungen dieser wie auch de_r vorhergehenden Tafel zeigen, 

daß der tiefste Preisstand überschritten zu sein scheint. 
8) Das Freihändler-England hatseinehohen Zölle gegen deutsche Farben 

und Instrumente, sein ·Anti-Dumping-Gesetz. Frank1·eich hat die Zölle um 
300 Prozent erhöht. Auf dem Gebiete der österr.·ungar. Monarchie siml 
jetzt 10 neue Zoll-Linien. Indien hat den Zoll auf englische Waren auf 
11 Prozent erhöht. u. s. w. ' 
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weltwirtschaftlichen Arbeitsteilung, ja der \Veltrnarkt selbst, 
hören auf. 

Hierzu kommt das ungeheure Disagio und die grossen 
Schwankungen der Valutakurse ! ,Jede kapitalistische Kalku­
lation wird zu einer Valutaspekulation ! 1) Die kleinen neutralen 
Länder mit ihrer hohen Valuta und ihrer fllr den Weltbedarf 
eingestellten Industrie, z.B. die Schweiz; Schweden, leiden daher 
am schwersten unter der Krise! Absolute Unterproduktion 
und relative Ueberproduktion sind zum Teil durch dieses Zer­
fallen des Weltmarktes verursacht. 

Die Ausdehnung der Krise und die Arbeitslosigkeit. 
Die Ausdehnung der gegenwärtigen \Virtschaftskrist> 

erstreckt sich auf alle Gebiete der kapitalistischen Welt und 
hat überall eine grosse Arbeitslosigkeit hervorgerufen. Der 
Tatsache entsprechend, dass die Krise am heftigsten in den 
. .stärksten kapitalistischen Ländern auftritt, gibt es verhält­
nismässig die meisten_ Arbeitslosen in England, Amerika und 
Japan, während in Mitteleuropa die Arbeitslosigkeit geringer 
ist. Die Ueberproduktionskrise hat es möglich gemacht, dass 
die an Unterproduktion leidenden Gebiete die zur Ingang­
setzung der Produktion nötigen Kohle und Rohstoffe erhalten. 
So erhielt z. B. die Alpine Montan-Gesellschaft in Deutsch­
Oesterreich Frühjahr 1921 soviel Koks aus der Tschecho­
Slowakei, dass sie nach jahreiaJlgem Stillstand neue Hochöfen 
anblasen konnte, zu einer Zeit, als in England und Amerika 
.Jie .Hochflfen nach der Reihe stillgelegt wurden! 

Die Zahl der Arbeitslosen in den verschiedenen Ländern 
können wir als bekannt voraussetzen. Auch.die Tatsache, dass 
<lie amtlichen Ziffern nur beiläufig die Hälfte der . wirklich 
Arbeitslosen enthalten.i) Was den Gang der Arb e i t s -
1 o s i g k e i t anbelangt. so haben wir detaillierte Daten nur 
für England und Deutschland. In England haben ''ir in den 
Gewerkschaften in der ersten Hälfte 1920 eine Prozentzahl 
zwischen o·9 und 2·9, also „normal": die grosse Arbeitslosig­
keit .beginnt im Oktober 'im Zusammenhang mit dem Streik 

1) Einige Beispiele für die ·Schwankungen der Kurse auf dem Lon­
'Etoner l\larkt innerhalb des letzten .Jahres: 

Für 1 ~ 31. März 1920 
Mark, deutsch 279 
Mark, polnisch 637·50 
Frank, französisch 57·75 
Lire 80·62 

2. Juni 
149 
li70 
47"20 
6:'>·62 

1. Okt. 
213·60 
900 

51·88 
83·60 

31. Dez. 
258 

2.200 
S!Vi2 

101-75 

31. März 1921 
245"1>0 

3.275•00 
56-10 
95•85 

2) "Nach den bisherigen Schätzungen erhalten nur etwa . die Hälit<" 
.tler tatsächlich Erwerbslosen die Unterstützung", schreibt die „fodustrie­
und Handelszeitung" vom 23. Februar 1921; ähnlich „Reichsarbeitsblatt"' '. 
In England diirfte das Verhältnis besser sein. 
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1ler Kohlenarbeiter:. ö·;i Prozent, und erhöht sich dann wie 
folgt: 3·7, ß· I, . ß·9, s·ö, 10 Prozent. Die amtliche Ziffer für 
.-\.pril kennen wir noch nicht: dieselbe wir:d infolge des all­
gemeinen Streiks der Kohlenarbeiter noch bedeutend höher sein. 
Von den · 12 :Millionen der Arbeitslosen-Versicherung unter­
liegenden A.rbeitem in Englanq waren im ~lärz nach den 
amtlichen Daten 11 ·3 Prozent arbeitslos! Die Arbeits -
1 o s i g k e i t g e h t m i t d e m P r e i s s tu r z p a r a 11 e 1, d. h. 
mit der Entwicklung de:i: Krise selbst. In 
Deutsch 1 an d zeigt die Arbeitslosigkeit einen starken Zu­
sammenhang mit dem Yalutakurs: bessert sieh der Kurs der 
\Iark, so stockt die Ausfuhr und die Arbeitslosigkeit wird 
grösser. A.ehnlich steht dies in den ainderen Staaten mit sehr 
f>chlechter Valuta. Verhältnismässig sehr hohe Ziffern von 
Arbeitslosen zeigen die neutralen Staaten mit vollwärtiger 
Valuta. (Schweiz 25. Januar 1921 amtlich 43.554 voll, 88.689 
teilweise Arbeitslose.) Auch scheint es festzustehen, dass die 
Kapitalisten Betriebseinschränkungen und Arbeiterentlassungen· 
Yorgenommen haben, ohne da~s die Absatzstockung dies er­
zwungen hätte, um die Arbeiter den Lohnherabsetzungen ge­
fligig zu machen. 

Die Zahl der Vollarbeitslosen in den kapitalistischen 
Ländern kann im April 1921 auf mindestens 10 Millionen ge­
~chätzt werden. (Vereinigte Staaten 3,500.000, England 1,500.000, 
Deutschland 500.000 amtlich.) Hierzu kommen die „kurze Zeit'• 
Arbeitenden, deren Zahl nicht viel kleiner sein mag. In der 
Textilindustrie der ganzen '\Velt ist die Arbeitszeit verkürzt. 
Die „International Federation of Cottonspinners" hat eine inter­
nationale Aufnahme Uber die Arbeitszeitverkurzungen der. 
Baumwollindustrie im Halbjahr, endend Januar 1921, veran­
staltet. Es wurde die Arbeitszeitverkürzung auf 
völligen Stillstand aller Spindeln umgerech1~et; 
es ergab sich, dass von 26 \iVochen des Halbjahres die Spin­
nereien stillstanden. 

\V o c h e n a 48 A r b e i t s s t u n d e n : 
England . • . fl . Be.lgien . . 71/2 · 
Frankreich . . . 211z Schweiz . 1 % 
Deutschland • . . 7% Polen .. 10 
Italien . . . • . 1 Oesterreich 10% 
Tschecho-Slowakei 13%(!) Japan .. 13('?) 
Spanien . . . . . 4·7 Indien . . keine 
Vereinigte Staaten: Von 36,ooo.ooo standen ·Ende De-

zember 6,000.000, Ende Januar 1921 4,540.000 still. 
Wir sehen, die relative Ueberproduktion hat überall zu 

f'.iner absoluten Verminderung der Produktion geführt! 
D_ie Lasten der Krise haben vor allem die 
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Arbeiter zu tragen: Arbeitslosigkeit, Hera·b­
s et zu n g der G e l d 1 ö h n c, was in den meisten Fällen, da 
bei den Kleinha.ndelspreisen der Preissturz nur verspätet und 
in vermindertem Masstabe erfolgt, eine ·Herabsetzung des 
realen Standards 'bedeutet. Dies leitet uns· hinüber zur Frage: 
wie hat r-kh die reale Lebenshaltung des Proletariats während 
and naeh dem Kriege gestaltet? . . 
IV. 'Die Lebenshaltung der 1\rbeitersc~aft seit 

Kriegsausbruch. 
. ' 

Es wäi:e eins dt>r wichtigsten Dinge, festzustellen, ob und 
in welchem :Masse die reale Lebenshaltung des Proletariats 
sich seit Kriegsbeginn gebessert oder verschlechtert hat . . Die 
vorhandPnen Daten geben nur ein unklares und widersprechen­
des Bild. Es müsste das Yerhältnis der Geldlöhne zu den 
Kosten der LebenshaltlmtY in verschiedenen Zeitpunkten fest­
gestellt 'vrrden. Nun brsitzen wir wohl ftlr verschiedene Länder 
fortlaufende Ber1>chnungen der Kosten der Lebenshaltung; 
dnen Riehtigkeit. wird aber sowohl von den Arbeitern als von den 
Arbe~tgebern angt>zweifelt. \Vas aber die Lohnsätze und deren 
Veränderung an belangt, sind die Zahlen so widersprechend„ 
dass diel'.;elbP-n nur mit grösster Vorsicht zu benutzen sind 1 ) 

Mit diesen Kautelen wollen wir die Lage in den einzelnen Länder­
gruppen untf'rsuchc·n. - , 
1. Deutschland und die mitteleuropäischen Staaten. 

. ' . 

Es braucht keinen Beweis, dass die Lage der . Arbeiter­
schaft in Deutschland, Polen, Deutschösterreich, Ungarn usw. 
sich während des Krieges stark verschlechtert hat. Wichtiger 
i s t, d a s s s i c h au c h i n d c r H o c h k o n j u n k tu r p e r i o d e 
hierin nichts geändert hat. 

Nehmen wir Beispiele aus Deutschland. Daten der Denk­
schrift der Generalkommission der Gewerkschaften Deutsch­
lands: ,,Die wirtschaftliche Lage der deutschen Arbeiter und 
die Beschlüsse der Pariser Konferenz". 

Die durchschnittliche Steigerung betrug nach· der Auf­
nahme der Gev.Terkschaften von 1914 bis Ende 1920: 

1 ) Die be~te, wenn aurh sehr grobe :\letbode zur Vergleichung der 
J„age dPr Arbeitllrscllaft ist der Vflrgleieh des Konsums an Massengütern~ 
Brot, Fleisch, Zncker, Kaffoe, Tee, usw.· :Nur erscbeiaen diese D11,ten 
jmmt'r 1<e'br verRpätet und sind für die Kriegsperiode durch die besonder& 
Verpflegnng der Arm"e minder brauchbar ! 

' ____ J 
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bei den Löhnen 

Fllr 1,4 '.4.851 Arbeiter . 9 fach 

bei llen r~ebenshaltung3-
knt1ten 

Ber"'.hnung Calver 
dPr GPwerk- Index 

t-chaften 

„ 817.706 „ 6·5 „ 15·5 fach 14·7 fach 
.„ 37.496 " 4'2 " 

„D i e L.ö h n e der deutschen Arbeiter . m U s s t e n 
d o p p e 1 t s o h o c h s e i n, w e n 11 s i e i h u e n a u c h n u r 
d' a s b es c h e i d e n e M a s s d e r L e b e n s h a l tu 11 g w i e 
vor dem Kriege ermöß'lichen sollten'· ist die 
Schlussfolgerung der uewerkschaften. 

Zu demselben Ergebnis kommt der berühmte Statistiker 
Ku c z y n s k i sowohl flir 1919 als für 1920. Er schreibt („D a s 
E x i s t e n z m i n i m um", Seite 30) : 

· „Unter Einbeziehung aller in der Reichsstatistik nicht 
berücksichtigten lebensnotwendigen Ausgapen (Bekleidung, 
·wäschereinigung, Hausrat, Fahrgeld, Steuern usw.) kam ich 
für den Februar 1920 zu einem Existenzminimum von insgesamt 
254 Mark. Demgegenllber ergab die Reichsstatistik als durch­
schnittlichen Wochenverdienst des erwachsenen männlichen 
Arbeiters in Gross-Berlin: 

Baugewerbe . • . . . . . . . . 
Glas- und keramische IndustriP . 
Lederindustrie . . . . . . . . . 
Industrie der Oele und Fette . . 

175 Mark 
171 
199 
] 60 

D e r Y e r d i e n s t w a r a 1 s o, ä h n l it h w i e im 
August 1919, um etwa ei1n Yiertel geringer ~ds 
d i e K o s t e n d e s . E x i s t e n z m i n i m u m s." 

Naturlich mangelt es nicht an Klopffechtern der Bour­
geoisie, die zu beweisen versuchen, dass die -Lebenshaltung 
der deutschen Arbeiter sich im Kriege und nach de:µi Kriege 
gebessert hat. Aber ist es überhaupt nötig. die Yerelendung 
des deutschen Proletariats durch statistische .Daten zu be­
weisen'? Ist dies nicht ohnehin offensichtlich in der schlechten 
Kleidung, in. der allgemeinen Abmagerung, in der von jedei· 
Krankenlmsse wiederholten Feststellung des Ueberhandnehmens 
der rruberkulose und der Krankheiten im allgemeinen? 'Veiss 
nicht jederman, dass 'die Kleider, die ·wüsche, die ärmlichen 
Habseligkeiten des deutschen' Arbeiters zu . den wucherischen 
Bauern aufs Land wanderten'? Doch: Wir wollen einige Zeu­
gen anführen : . 

Der englische Politiker Charles Roden Buxton und seine 
Gattin Dorothv Franzes Buxton haben sich mitten im Ruhr­
kohlendistrik( in Essen, in der Familie eines deutschen Berg-
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arbeiters einlogiert und während der Zeit ihres Aufenthaltes 
bis ins kleinste die Lebenshaltung der Familie geteilt. Aus. 
ihrem Bericht im .,.Labour Leader" teilt die "Rote Fahne" 
folgendes mit: 

„Sternstrasse 7 ist die Adresse. aber mehr Rauch als 
Sterne ist aus den Fenstern zu sehen. Herr Du da ist Kohlen­
häuer. Im Jahre 1910 verdiente er durchschnittlich 30 Mark 
die Woche. Jetzt verdient er 300 Mark. Die Preise sind etwa 
um ·das 20 fache gestiegen, sodass, was er damals fU.r 30 Mark 
kaufte, jetzt 600 Mark kostet. Er kann mit anderen Worten 
nur die Hälfte von dem kaufen. was er damals kaufte. Dies. 
gibt einen ungefähren Masstab der Aenderung in der Lebens­
haltung, die in ganz Deutschland vor sich gegangen ist. 
Andere Leute sind schlechter daran, weil . sie grössere Familie 
haben und weniger sparsam sind. Man muss auch bedenken, dass 
die B e r g 1 e u t e j e t z t b e s s e r b e z a h 1 t s in d a 1 s a 11 Y. 
anderen Arbeiterarten und wenig von Arbeitslosigkeit 
getroffen sind. Du das gaben uns auf unser Ersuchen genau 
das, was sie fUr sich selber hatten: Das Frühstück bestand 
stets aus Schwarzbrot mit sehr wenig Schmalz bestrichen und 
sogenanntem Kaffee. · Die Brotration ist ein halbes Pfund 
täglich. Unser Wirt nahm vier dünne Schnitten mit 
sich in die Grube. Die Hauptmahlzeit war das Mittag­
essen nach seiner Rückkehr von der Schicht. Mit Ausnahme 
der Sonntage, wo wir Fleisch hatten, bestand es ~us K oh 1 
u n d K a r t o ff e l n o d e r E r b s e n u n d K a r t o ff e 1 n,. 
j e den T ag mit gelegentlich einem winzigen . Schnittchen 
Wurst und mit Brot und Kaffee. Das Abendessen wurde ge­
wöhnlich aus dem Uebriggebliebenen vom Mittag bereitet und 
bestand aus Bratkartoffeln oder Kartoffelpuffern, und an ein oder­
zwei Tagen gab es dazu ein wenig Gerstensuppe oder gekoch­
ten Rds. B u tt e r b e k a m e n w i r n a t ü r li c h n i c h t z u 
sehen, 

Der Mangel an. Wäsche war noch schlimmer als der an 
Nahrung. Wir besuchten eine ganze Anzahl von Familien in 
deren Wohnungen ; keineswegs besonders nach Armut auser­
wählte. Auf unser Ersuchen zeigten sie uns ihre Sc ränke 
und Schubladen und wir fanden sie so gut wie leer. H u n der t e 
von Bergleuten sind jetzt auf das "Einhemd­
system" heruntergekommen. Sie gehen ' Sonnabend 
abend zu Bett und können nicht aufstehen, ehe das 
e i n e H e m d g e w a s c h e n u n d g e t r o c k n e t ist. vVas. 
die Kinder betiifft. so können sehr viele unter ihnen einfach 
nicht zur Schule gehen, weil sie keine Unterwäsche haben. 

Und doch geht diese langsame Zermahlung des deutschen 
Volkes, die der Versailler Vertrag mit solchem Erfolg zustande 
llringt, ohne jede Sensation vor sich. Die Leute fallen nicht 
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auf der Strasse um; sind sie müde lind krank und ihre Kleider 
in Fetzen, so bleiben sie in den Arbeitspausen zuhause oder 
legen ihre Wege zur Arbeitsstätte so unauffällig als möglich 
zurück. Sind die Kinder schwach oder ohne Schuhe und 
Hemden, so 'verden sie daheim behalten." 

Und der der Mehrheits-soz.-dem. Partei angehörende RP­
gierungspräsident von Düsseldorf, Dr. GrUtzner, erklärte im 
Dezember 1920 öffentlich: . 

„Seit Monaten gehen fünder meiner Beamten in Düssel­
dorf ohne Hemd·zur Schule." („Frankf. Zeitung", 2.9. Dezember'.) 

Hunderte ähnlicher, nicht kommunistischer Aeusserungen 
könnten wir anführen! Und ebenso schlecht sind die Verhält­
nisse in Polen, Deutsch-Oesterreich, Ungarn, Rumänien nsw. 

2. Die Ententeländer. 
Ueber Frankreich und Italien besitzen wir kein zusammen­

fassendes Material über die Erhöhu:qg der Löhne. „Le Populaire" 
vom 23. Ok~ober 1920 gibt Zahlen über die Lohnsteigerung von 
zehn Gruppen der Metallarbeiter von Frankreich. Die prozen­
tuelle Steigerung betrug 275 bis 440 Prozent. Die Grosshandels­
Indexziffer betrug: Januar 489, April 591, November 463. Es 
wäre demnach eine sehr starke Verschlechterung des Standard 
'-eingetreten. . . 

Das französische Arbeitsministerium gibt Daten über diP 
Lohnsteigerung der Kohlenarbeiter. („Wirtschaft und Sta­
tistik", M 1.) 

Nordbecken Kanalbecken Loirbecken Großhandels-Preis­
index 

Prozent Prozent Prozent Durchschnitt de>: 
Jahres 

1918 6'20 100 4-13 100 4•06 100 100 
1914 6•34 103 [>•59 135 4·85 120 103 
1918 13•17 213 11'77 285 10·21 250 341 
1919 . 16·77 270 15•03 360 14'12 345 358 

Diese Zahlen zeigen ebenfalls eine Vers c h 1 echter u n g 
d"e r Leb e n s h a 1 tun g; Auch der allgemeine Eindruck aller 
Beobachter ist der, dass die Lage der Arbeiterschaft sich auch 
in Frankreich und Italien verschlechtert hat. 

Eng 1 arid. Nach der „Labour Gazette" zeigen die auf 
den englischen Werften gezahlten Löhne vom 4. August 1919 
bis 31. Dezember 1920 durchschnittlich folgende. Steiger.un~ 
(für ein.e volle Arbeitswoche, die 1914 53, beziehungsweise 
54 Stunden, 1920 47 Stunden umfasste): 

Zunahme in Prozenten 
Giesser . . . . . . . • • . . 121 
Former . . . • . . . . . . .. 122 
Arbeiter im Maschinen bau . . 209 



-35-

Zunahme in Prozenten 
Plattenleger .•.. , . • 123 
Nieter . . • . • • . . . . . . 131 
Arbeiter im Schiffbau • . . . . 204 

Der Cost of Living-Index zeigt im .Dezembt>r eine Teue­
rung von 169 Prozent. Im Durchschnitt also eine Verschlech­
terung. Dabei war im Schiffbau grösste Hochkonjunktur. 

Laut „ Manch. Guard." vom 23. März 1921 erhöhte sich 
1ier Lohn in Prozenten über das Niveau 1914 = 100. 

Eisenbahner, gewöhnliche . . . 270 Prozent 
Eisenbahner, höhere . . • . . HO „ 
Bauarbeiter bei Taglohn • . . . 225 „ 
Bauarbeiter bei Wochenlohn • 190 „ 
Kohlenarbeiter . . . . . . • 160 „ 
Maschinenbauer . . . • · . . . . 145 „ 
Schiffsbauarbeiter . . · . . . . . . . . 144 „ 
Cost of Living-lndex im März 1921 . 141 „ 
Die reale Lebenshaltung hätte sich hienach durch· den 

„starken Preisrückgang seit Oktober 1920 ver'!>essert. Die Bour­
geo;.sie sorgte durch gleichzeitig einsetzende Lohnreduktion, 
dass die Lage der Arbeiter sich nicht verbessere! . 

Löhne der Bergarbeiter Labour Gazette-Index 
Zuschlag zum Friedenslohn Teuerung über den Friedenspreis 

in Prozenten 
15. Mai 1915 151;2 20 

i..Dez. 1915 20% 35 
März 1916 25tf:e 35 bis 40 
Juni HH6 29 45 

~"'ebr. 1917 33% 65 bis 70 
Sept. 1917 56 80 bis 85 
Juni 1918 7711z 100 

„E r s t n ach d e m Kr i e g e w u r d e n d i e L ö h n e 
e t w a s h ö h er a 1 s die T e u er u n g, u n d d an n au c h 
nur für eine sehr· kurze Zeit." („Daily Herald", 
20. März 1921.) 

Im ganzen scheint es, dass die Ijebenshaltung der 
Arbeiter Englands während dieser Periode mit der Teuerung 
nicht ganz Schritt gehalten hat.1) 

Neutrale Länder. Es stehen uns nur einige Daten 
zur Verfügung. 

Däne m a r k. Amtliche Zahlen. Erhöhung der Kosten 
der Lebenshaltung bis Januar 1921 264 Prozent. Steigerung 

1) Interessant ist, daß während der Hochkonjunktur die Zahl der 
amtlichen Pa u per s erheblich zunahm: Es gab Paupers iil England und 
\Vales im September 1918 446.600, im Dezember 1919 483.148; im Juli 
1920 494.300, im November 1920 642.000. 



-36-

der Stundenlöhne für drittes Viertel 1920 296 Prozent~ 
Steigerung der Wochenlöhne ftlr Clrittes Viertel 1 520 228 
Prozent. („Reichsarbeitsblatt", 31. März 1921.) 

Schweden. Lohnsteigerung nach Angabe der Ar­
b e it gebe r von 1914 bis 1. Januar 19:.11 185 bis 190 Pro­
zent. Lohnsteigerung nach Angabe des Meta 11 arbeite r­
v erb an des von 1914 bis 1. Januar 1921 159 Prozent. 
Steigerung der Gesamtkosten der Lebenshaltung (amtlich) 
von 1914 bis 1. Januar 1921 171 Prozent. („Reichsarbeits­
blatt", 31. März -1921.) Es scheint sich wenig geändert zu 
haben. • · 

H o 11 a n d. L o h n s t e i g e r u n g städtischer Arbeiter in 
Rotterdam (amtlich) von 1912 bis 1920 195 Prozent, städtischer 
Strassenkehrer 270 Prozent und städtischer Zimmerleute 16ö 
Prozent. Graphische Industrie, K o 11 e kt i v ver trag: Ma­
schinensetzer von 1. Februar 1914 bis 1. Januar 1921 206 bis 272 
Prozent, Buchdrucker 221 bis 336 Prozent, Buchbinder 215 
bis 354 Prozent. Metallindustrie, Amsterdam, Stundenlohn von 
1910 bis 1920, 1. Jänner bis Juni 167 Prozent; Wochenlohn 
112 Prozent. („Reichsarbeitsblatt", 31. März 1921.) Steigerung 
des Grosshandelspreisindexes („Central statistiell o:tfice") seit 
1913: Januar 1920 193 Prozent, Dezember 1~20 134 Prozent. 

Es würde sich im Durchschnitt eine Verbessenmg des 
Standards ergeben. 

Die V e reinigten Staaten scheinen der einzige Staat 
zu sein, in welchem sich eine Verbesserung der Lebenslage 
der Arbeiterschaft während des Krieges mit einiger Sicher­
heit feststellen lässt. Auch die Analyse der wirtschaftlichen 
Verhältnisse der Vereinigten Staaten, welche wir frtlher gaben, 
macht dies wahrscheinlich. 

„ The Labour Market Bulletin" von Dezember 1920 gibt 
die durchschnittlichen Verdien s t e der Arbeiter 
im Staate New-York: 

Ganzes Jahr 
1913 1920 

100 222 
U. S. Bureau of Labour Index 
Gesamtkosttin d. Lebenshaltung lOO 

Oktober November Dezember 1920 
228 226 223 
225 207 201·+ 

Laut Angaben der Eisen bahn ge se lls ch,aften (!) 1st 
der Lohn aller Angestellten zwischen 1914 bis 1920 um 134 
Prozent gestiegen; die Kosten der Lebenshaltung um 94 Pro­
zent. Verlässlicher scheinen die Ausweise der United Steel 
Cp. zu sein, tlber ihre eigenen, zirka 250.000 Köpfe zählenden 
Arbeiter. Die Durchschnittsbeztlge aller Angestellten be­
trugen: 1) 

1) „Weltwirtschaftliches Archiv" Juli 1920, Seite 42. 



1913 
1914 
1915 
1916 
1917 
1918 
1919 

1913 bis 1919 
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Pro Kopf u. Tag 

2·92 
2•97 
3·01 
3'36 
4"16 
5°:l8 
6°17 

Pro Jahr Dollar 

905 
905 
925 

1042 
1296 
1685 
1902 

Steigerung in Prozenten 
108 111 

U. S. Burean of La­
bour Index d. Preise 

100 
99 

100 
123 
175 
196 
214 

114 

D i e L e b e n s lag e de r A r b e i t e r de s S t a h l t r u s t s 
h a t s i c h n a c h die s e n p tl n kt li c h e n D a t e n d ur c h­
aus nicht gebessert! 

Indessen, verlässliche Kenner der Lage, u n s e r e G e­
n o s s e n, sind der Ansicht, dass die amerikanische Arbeiter­
schaft im all[. emeinen während des Krieges 1lber ihren Stan­
dard verdient, sogar etwas erspart hat: dies macht ihr m ö g 1 ich, 
die gegenwärtige schwere Arbeitslosigkeit durchzuleben: 

Wir vf!rzichten darauf, weitere Daten anzuführen. Wir 
wollen nur auf den Zusammenhang der Kri~e mit der Lebens­
haltung der Arbeiter hinweisen. Die Unterproduktion in Mittel­
europa ht\tte eine starke Verschlechterung der Lebenslage 
des Proletariats - und eine noch stärkere des Beamtentums 
- zur Folge gehabt. Diese grossen Konsumentenschichten 
mussten ihren Verbrauch an irgendwie entbehrlic;1en Gütern: 
Schuhe, Kleider, Möbel, Hausgerät, Bücher usw. auf ein Mini­
mum beschränken. Daher ging die Krise und der Preissturz 
Yon diesen Produktionszweigen aus. "Die Käuferstreik­
B e weg u n g", die ganz Europa erfasst hatte, ist der als so­
ziale Massenbewegung auftretende Ausdruck der ökonomischen 
Tatsache der Kaufsunfähigkeit. 

V. Die l\rbeitsleistung seit Kriegsbeginn. 
Durchblättern wir die Berichte der kapitalistischen 

Gesellschaften während des Krieges und während der Hoch­
kunjunktur, so finden wir die · immer wiederkehrende Klage 
wegen dem m a n g e l n d e n Ar b e i t s w i 11 e n u n d g e r i n g er 
Arbeitbleistung der Arbeiter. 1) Es wäre sehr inter­
essant, festzui:;tellen, wie sich in Wirklichkeit die Arbeitsleistung 
während des Krieges und seither gestaltet hat. Daten, beson­
ders für den Bergbau, gibt es. Aber wir müssen uns im klaren 
darüber sein, dass die Arbeitsleistung nicht nur von der Arbeits-

1) Einige Beispiele geben wir später. 



- 38 -

kraft und dem Arbeitswillen der Arbeiter, sondern auch von 
der Art der technischen Ausrlistung abhängt. In den Ländernp 
wo der Kapitalismus leistungsfähig war, wurde der Produktions · 
apparat verbessert und hiedurch - unabhängig vom Arbeits­
. willen der Arbeiter - die Leistung erhöht. In den verfallen-

. den Ländern hingegen verschlechterte sich der Pro'duktions­
apparat. was die Leistungen der Arbeit hinderte. Mit diesem 
Bedenken mlissen wir die folgenden Zahlen betrachten. 1) 

Leistun!?en der amerikanische'n Kohlenarbeiter irr 
der Bithumen-Kohlengewinnung: 

Zahl der Arbeitstage Jahresausbeute pro Kopf Tagesleistung pro Kopf 
pro Jahr i n •r o n n e n 

1913 232 837 3'61 
1914 195. 734 3·71 
1915 203 794 3·91 
1916 230 896 3·90 ' 
1917 243 915 3·77 
1918 252 968 3'84 

Leistungen der e n g li s c h e n Kohlenarbeiter, in Tonnen 
pro Jahr und Kopf: 

1913 
1915 
1918 
1919 
1920 

Alle Arbeiter Süd-Wales 

270 

200 

243 

221 
184 
174 

1920 I. Quartal 207 
II. „ 193 

III. " . 198 
IV. „ 163 (Streik) 

Leistungen der d e u t s c h e n Kohlenar.heiter pro T a g 
und Kopf: 

1913 
1918 
1919 
1920 

Ruhrgebiet 
380 
329 
230 
289 

Oberschlesien 
145 
139 

86 
106 

Leistungen der f ran z ö sich e n Arbeiter pro Tag und 
Kopf aller Arbeiter 2) : 

1913 1 95 1916 610 1918 564 
1914 668, 1917 634 1919 448 

Wir.sehen: Vereinigte Staaten Aufstieg, Europa kontinuier­
licher Ab~tieg. nur in Deutschland 1920 kleine Besserung. Von 
einer Annäherung an die Vorkriegsleistun~ ist in Europa 
nirgends etwas zu sehen. Aehnlich steht es m jenen ProduK:-

1) Ans "Economiste"; "Times" und anderen englischen Quellen. 
1) „Wirtsch. und Staat", Jahrg. I, Heft 1. · 
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tionszweigen, die sic;h statistisch schwerer erfassen lassen. Die 
Unterproduktionskrise Europas beruht zum Teil .auf der geringen 
Leistung der Arbeiter, welcher neben dem mange 1 n_d.e n 
\Villen, unter kapitalistischen Bedingungen 
sich an zus t r engen, auch auf die Verschlechterung der 
Produktionsmittel und die ungentigende Ernährung der Arbeiter­
zur\lckzufllhren ist. 

VI. Konsolidierung oder Verfall des europä­
isch~n Kapitalismus seit dem Kriegs~nde? 

Von den Erscheinungen der spekulativen Hochkonjunktur­
geblendet, erklären die Anhänger der 111/2 Internatioriale, der­
Kapitalismus Europas sei auf dem Wege einer neuen Konsoli­
•lierung. Und sie fordern das Proletariat auf, durch angestrengte 
.\rbeit diesen Wiederaufbau zu beschleuqigen. 

Konsolidiert sich der europäische Kapitalismus wirklich'? 
Es gibt Zeichen der Konsolidierung und es gibt Zeichen eines 
weiteren Verfalles. Wir wollen versuchen, dieselben gegen-
einander abzuwägen. · · 

Zu den Konsolidierungsnsche_inungen rechnen wir vor 
allem als wichtigstes Moment: das wie d. er g e f u n den e· 
Selbstbewusstsein der herrschenden Klassen 
Mitteleuropas. Während Ende HH8 und im Jahre 1919 
die Bourgeoisie betäubt, in Furcht gejagt war, ihr Kapital 
durch Verschiebungen ins neutrale Ausland rettete, ftlhlt sich 
dieselbe von neuem als Herrn organisiert die Wirtschaft„ 
schliesst sich zu noch grösseren Trusts zusammen, lehnt sich 
an das englische, französische und amerikanische Kapital aH, 
macht Geschäfte auf Jahrzehnte; kurzum, richtet sich auf einen 
weiteren, langen Bestand des Kapitalisinus ein. Und sie ver­
sucht, durch Organisierung von Klassenarmeen auch die Ar­
beiter zu zwingen, an ~er Unerschtltterbarkeit des Kapitalismus 
zu glauben. 

Fragen wir, ob d e r m a t er i e 11 e Pro du kt i o n s­
a p parat sich seit dem Kriege ebenfalls gebes­
sert hat, so ist hierauf schwer Antwort zu geben. Wenn 
wir die Geldzahlen der neuen Kapitalanlagen betrachten wollten, 
so mtlssten wir auch in dieser Beziehung einen Fortschritt 
konstatieren ! Diese Zahlen sind aber sehr schlechte Stutzen: 
erstens ist der Wert des Geldes auf ein Bruchteil gesunken; 
zweitens werden Kriegsprofite kapitalisiert, das Kapital ver­
wässert. Wir müssten Daten über die N a tu r a lf o r m de s 
Produktionsapparates haben. Solche besitzen wir 
nur spärlich. Der Bestand an Seeschiffen hat sich stark ver­
mehrt: dies ist reale Akkumulation. Hingegen ist die Bau-
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tätigkeit aine . minimale gewesen, weder Wohnhäuser, noch 
Eisenbahnen wurden in grösserem Masstabe neuerbaut. Die 
Wohnungsnot ist in allen Grosstädten schrecklich. Der Zu­
stand des r-ollenden Materials der Eisenbahnen ist in 
Deutschland, Polen, Oesterreich, Ungarn, Rumänien usw. noch 
immer sehr schlecht. Was die Pro du kt i o n s m i tt e 1 im 
~ n g er e m Sinne, anbelangt, so wissen wir, dass ganze 
~,abriken aus Mitteleuropa nach den neutralen Staaten, aus 
Europa nach den Kolonien verschoben wurden. Gewesene 
Kriegsmittelfabriken wurden zwar alif .Friedensproduktion um­
gestellt, aber von einer ausgedehnteren Akkumulation kann 
keine Rede sein. Eine solche wäre schon Cieshalb schwer 
möglich gewesen, weil die Produktion der wichtigsten Güter 
:sich überhaupt nicht. oder nur in geringem Masse erhöht hat 
und vom Vorkriegsniveau noch sehr weit ist, wie wir dies 
bereits mit Zahlen belegt haben ! W i r d a b e r w e n i g 
p r o d u z i e r t, s o k a n n e i n e g r o s s e r e a 1 e 
Akkumulation unmöglich stattfinden! 

Die Verfechter der Konsolidierung des Kapitalismus be­
rufen sich mit Vorliebe auf die b e s s e r. e G e s t a 1 t u n g 
d e r A u s s e n h a n d e 1 s b i 1 a n z der europäischen 
Länder. Die Handelsbilanz Englands ist ·im Jahre 1920 tat­
sächlich bereits normal: der Einfuhrüberschuss wird durch 
Frachtgewinne und politische Einnahmen gedeckt, jene Frank-
1'eichs und Ital~ens hingegen hat sich seit Kriegsende wenig 
gebess~rt.1) Deutschland veröffentlicht bis jetzt keine Daten ; 
und die Daten der anderen mitteleuropäischen Länder sind 
auch schlecht vergleichbar. (Aenderungen der Grenzen der 
Geldeinheiten, des Geldwertes). Eine entschiedene Besserung 
zeigt sich auf diesem Gebiete nicht. Die Zahlen des ersten 
Quartals 1921 zeigen infolge der Krise ein sehr starkes Zu­
sammenschrumpfen des Aussenhandels, nicht nur dem Werte, 
sondern auch dem Quantum uach in fast allen Ländern. 

D i e G r u n d t a t s a c h e b 1 e i b t a b e r d o c h, 
d a s s g a n z E u r o p a, E n g l a n d. m i t g e r e c h n e t, 
e'in riesiges Passivum der Handelsbila.riz 
zeigt, also nicht im wirtschaftlichen 

J.) Die .Mehreinfahr betrog in Milliarden: 
Frankreich GrossbritanniE>n in 

Francs Mill. Ptnntl Sterl. 
1918 17·6 783 8 
1919 21·1 6628 
1920 13•0 378 8 

Italien Lire 

11'7 
106 
8·1 

(Daten au~ „Wirtschaft und Stat." Nr. 8 und au~ „Economiste".) 
Eine Besserung zeigt sich in Frankt·eich uud Italien in der Zusam· 

mensetzuog des Aussenhandels ; es worden mehr Rohstoff" importiert und 
mehr Ferugfabi'ikate ausgeführt 1 
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G 1 eich g c· w ich t ist. Dies waT wohl auch vor dem 
Kriege mit Westeuropa <ler Fall. Aber damals deckten die­
Profite der in den aussereuropäisch~n Gebieten und in Rrnss­
land angf'legt.en KapitaliPn, die Schiffahrtsgewinne und die 
Gelder der Auswanderer <las Defizit. Das Kolonialkapital ist 
aufgebraucht, Schiffahrtsgewinne hat nur England und Europa 
ist mit 15 bis zo )filliarden Dollar an die Yereinigten Staaten 
verschuldet ! 

Gebessert haben ~ich die St a a t s f in an z e n d e r 
E n t e n tel ä n der: aber nur England hat ein deftzitloses 
Budgt>t. Frankreich baut seine Staatsfinanzen ganz auf die 
deutsche Kriegsentschädigung auf und erhält dn Heer von 
800.000 Mann ! Der Staatshaushalt der besiegten Länder, Polen 
hinzugerechnet, zPigen von Jahr zu .Jahr, von Monat zu Monat 
grössere Ausfälle !1) 

K e in f' B f' s s P r u n g z Pi g t sich i m G e l d w e s e n,. 
wit>der England ausgenommen. Die Vermehrung des Papier­
gel<lPs gf'ht in den besiegten Ländern unaufhaltsam weitPr. 
Deutschland, Deutsch-Oesterreich, PolPn geben monatlich 
MilliardPn nr ues Papiergeld aus. 

In der „Konsolidierungsperiode" Ende 1918 bis Ende 192<} 
stieg der BaJfknotenumlauf in Mi 11 i a r den: 

Frankreich . . von 30·25 auf 37·9 1 

Deutschland . . . . „ 22·18 „ ß3·58 
ftalicn ..... -. . . . „ 9·22 „ 22·26 
1 )esh>rreirh . . . . . . . „ 35·58 „ 75·('?) 

Keinf' Besserung ist in den Valutaverhält­
nissen eingetreten. Daten gaben wir schon an anderer · 
Stelle. Die englische Valuta hat sich Amerika, daher dem 
Golde gegenllber mit f'inern Disagio von zirka 2Q Prozent 
stabilisiert. Aber alle anderen Valuten, auch die neutralen. 
zeigen während der „Konsolidierungsperiode•<- e in e fort-. 
schreiten de Vt'rschlechterung . 

• 
1) "\Vir ~~ben . Pine intere!'~ante Zus~mmenstellnng der »Annual 

Review• der • rtmes", 2'3. J11nuar 1921. :Natürlich werde1.1. die wirklichen 
Defüite viel g1 ü'll!er H~in. Die Tafol gibt die prozentuelle Deckung der 
voraussicbtlicneo Stl\at.sausgaben <lurch die Einnahmen im Budge1jabr L920. 
England . . . . . . . . 119·7 Sild-Afrika. 73·2 
Tschecho-Slowakei . 108·1 Kanada . . . . . . 68·0 
Britisch-Indien . . . 98·2 Schweiz . . • 62·1 
.l'orwe~en • . . . . 90•0 Deutschland . 53·5 
Vereinigte St.aa ten . 89·7 Portngal • • . 49·9 
Ni„derlande . . . . 82·6 Griechenland 46·9 
Schw<den 8 ·4 Frankreich 44·o 
.lapao . 78.2 Australien 44·4 
Spanirn 76'6 Polen . . 44·1 
BelgiP11 42·8 Italitn . 42·:, 

a;;r-.· •• ~·-';;;·:-~····••••••IZ••r,-~.:~.?·~!L . .iiiililiiiliiiiiliiiiii~. 

•. • „.„ .„~ . . ' 
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Wir haben diese Skizze einer Analyse damit begonnen, 
-Oass als Gew:inn für die Kont?olidierung ·des Kapitalismus das 
wiedergefnndene Selbstbewusstsein der herrschenden Klasse, 

. der, feste Wille .zur weiteren Aufrechterhaltung der kapitali­
stischen Gesellschaftsordnung zu buchen sei. Andererseits aber 
hat sich während dieser Zeit auch der revolutionäre Wille 

. der ·Massen entwickelt, der Widerstand gegen die Wieder­

.,erstarkung des Kapitalismus; bewusst bei den Kommunisten, 

. in. ,der Form des revolutionären Kampfes um die Erhöhung des 
. ,Standardc bei den grossen Massen. Zahl und Ausdehnung der 
Arbeitskonflikte waren niemals so gross, als in dieser "Kon­

- solidierungsperiode". Und es ist schwer, von einer Konsolidierung 
des Kapitalismus zu sprechen, wenn innerhalb eines halben 

. Jahres· zwei Kohlenarbeiterstreiks sind; wenn englische Ar­
beiter die Pumpen zur Sicherung der Kohlengruben nicht in 

·.Gang setzen lassen, wenn · englische Arbeiter gegen den Willen 
Jder Gewerkschaftsführer in Streik treten. 

·Der Glaube an die Unerschütterlichkeit der kapitalistischen 
W elt9rdnung ist aus der Seele der Massen entwichen. Dies ist 

.. das Wichtigste. Eine Klassenherrschaft kann nur bestehen, 
solange die Unterjochten an ihre Unerschütterlichkeit glauben. 

·Nehmen wir all dies in Betracht, so können wir konstatieren, 
.dass der europäische Kapitalismus sich nicht nur nicht kon­
solidiert hat, sondern dass der Verfall weiter geht. Die heftigp 
'Wirtschaftskrise, welche gegenwärtig die ,ganze kapitalistische 
·w elt erschüttert, ist die Folge der chronischen Unterproduk-

. tionskrise, des Verfalls von Mitteleuropa, welcher Verfall auch 

. die Ententestaaten und dif' kleinen neutralen Staaten mitreis'st. 
:Die ganze kapitalistische Welt muss krank werd~n. wenn sich 
'in seinem Herzen, in Europa, ein Seucheilherd befindet. 

VII. Es gibt keinen f\usweg. 
Wir fanden die Besonderheit der gegenwärtigen Krise 

. darin, dass die gegenwärtige relative Ueberproduktion nicht 
-einfach eine Folge der Anarchie der kapitalistischen Wirtschaft 
ist, sondern eine Folge der Verändefungen, welche der . Krieg 
·im Aufbau der Weltwirtschaft verursachte. Die Krise wurdP 
verursacht durch den Verfall der Wirtschaft Mittel- und Ost-

. europa:s, durch die chronische Unter p r'o du kt i o n in diesen 
Gebieten. Dies und die Industrialisierung der Kolonialgebiete 
während des Krieges machte es den Vereinigten Staaten, 
Japan und England unmöglich, für ihre ·waren Absatz auf 
dPm \Veltmarkt zu finden. 

Lassen sich diese Krisenursachen beseitigen? 
Die relative Ueberproduktion ist der wesentliche Be­

. standteil jeder Krise im Kapitalismus. Es ist immer das Vor-
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·handensein von Warenmengen, die bei der gegebenen Ein­
kommenverteilung zu profitablen Preisen keinen Käufer finden 
können, welches diesen Schein der Ueberproduktion hervorruft. 

\Vie wurde diese Ueberproduktion bisher beseitigt? 
Sie wurde Uberwunden: 1. für die bereits produzierten 

Mengen durch einen Preissturz, welcher die Gesamtmenge 
der auf den Weltmarkt gebrachten Gü.ter auf jene Preissumme 
herabsetzte, welche dem „gesellschaftlich notwendigen Be­
·dllrfnis" entsprach; 2. ftlr die Zukunft durch Ver­
b i 11 i g u n g der Produktionskosten, indem durch 
technische Neuerungen die Produktivität der 
Ar b e i t g eh o b e n, d i e A r b e i t s 1 e i s tu n g e r h ö h t, d i e 
:P r o d u k t i o n s k o s t e n v e r r i n g e r t, d i e f r e i s e f ti r 
eine Zeit der Kauffähigkeit angepasst werden; 
3. bei den grossen Monopolen in der allerneuesten Phase des 
Kapitalismus durch einfache Einschränkung der Produktion, 
bis der Markt die Uberfltlssig produzierten Waren langsam 
aufbraucht. 

Sind diese Auswege ftlr den Kapitalismus auch hentf' 
noch gangbar? . 

Der Preissturz ist da. 'Vird aber auch dif' Verbilligung 
. der Produktion möglich sein '? 

Ft1r Kontinentaleuropa nicht! 
Die Herabsetzung der Produktionskosten ist möglich ent­

weder durch Verbe ss eru ng und Erneuerung des 
. s a c h 1 i c h e n P r o d u k t i o n s a p p a r a t e s oder du r c h 
Erhöhung der individuellen Arbeitsleistung 
der Proletarier bei unverändertem sachlichen 
Produktionsapparat. Ersteres setzt eine starke, reale 
Akkumulatiou voraus, d. h. vom jährlichen Wertprodukt der 

· Gesellschaft muss ein grösserer Teil als gewöhnlich dem indi­
viduellen Konsum entzogen und zur Vergrösserung des tech­
nischen Produktionsapparates' verwendet werden. 

Wer soll aber auf seinen Anteil verzichten? 
Die Kapitalisten sage r., die Arbeiter! 
D i e Ar b e i t e r s o 11 e n m e h r l e i s t e n, ab e r n i c h t 

mehr k o n s um ie r e n ! Aber die Arbeiter Buropas sind 
hierzu nicht .geneigt. Das Proletariat Europas ist nicht mehr 

_jene geduldige Masse, welche die kapitalistische Gesellschafts­
ordnung mit all ihren Entbehrungen für etwas unwandelbar 
Festes angrsehen hat. Das Proletariat Eunpas hat im Krieg 
seinen eigenen \Vert kennen gelernt. Die herrschende :I{lasse 
dfl' kriegführenden Länder appellirrte ja täglich an seine 
Ovferwilligkrit. Das Proletariat hat ja.hrrlang ·waffcn gehan(J.­
babt .. Es hat gelernt, mit \Vaffen in der Hand sein Leben 
kämpfend aufs Spiel zu setzen. Es iBt nicht länger geneigt, 
ruhig zu rntbeh1ien. Es will sieh nicht nur keine netwn Ent-
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· behrungen aufel'lPgPn, um den Wiederaufbau des Produktions­
apparates für da" Kapital zu ermöglichen, es fordert eine Er­
höhung seiner Lebenshaltung. Eine Erhöhung nicht nur' der 
gegenwärtigen Lebensha_ltung, sondern auch eine Uber die 
Friedenszeit hinausgehende. 

\Vir sehen: Die J;~o1rderung der .\.rbeiter nach einer er­
höhtrm Lebenshaltung steht in einem unlösbaren Widerspruch 
mit dem Int~resse der kapitalistischen Produktion, welches 
die Erneuerung des sachlichen Procluktionsapparatf's durch 
t~ine starke Akktlmulation fordert. 

Aber vielleicht könnten die Herren Kapi­
talisten ihn~ Lebens h a 1 tun g herabsetzen, keine 
Luxusgüter konsumieren, sondem den \nederaufbau der Pro­
duktionsmittel hetreiben ! ts gibt einige kapitalistische Wort­
führer, die dies von der Bourgeoisie fordern (Ratenau). Auch 
wurde die Einfuhr von LuxusgUtern in verschiedenen Ländern 
eine zeitlang verboten. Aber die Tatsache steht fest, dass die 
Bourgeoisie ihren persönlichen Ante~l an den -Gütern des Lebens. 
nicht verkürzt hat; im Geg1mteil, der Luxus ist heute in 
Europa grösser als je: die „neuen Reichen", die Schieber und 
Spekulanten, prassen und srhwelgen mit dem leicht 1mvorbenen 
Verdienst ärger als je. 

Die andere Lösung wäre : die P r o 1 e t a r i e r so 11 e n 
bei derselben Standart mehr produzieren. Um 
1len sachlichen Produktionsapparat erneuern zu können, um 
hiedurch eine spätere Erhöhung der Lebenshaltung der Arbeiter­
schaft zu ermöglichen, soll das Proletariat - mehr arbeiten. 
Aber das Proletariat ist hiezu ebenfalls nicht 
geneigt! Die Arbeitsleistung hebt sich nicht und die Kapi­
talisten aller Länder Buropas, Eng 1 an d mit in begriffen,. 
sind voller Klagen Uber die geringe Arbeitsleistung.1) 

1) .Alll der Arbeit-1tag verkiirzt wurde, wurde vorausgesetzt, .dass 
die TJei-tung· dieselbe oder eine höhere ~ein wird. Ei trat das GegentPil 
ein· die Leistung pro Mann und Stunde wurd11 geririgPr .... " (Rede des 
Prä•identen deii VickeN Electric \JOmp) „:Manchester GURrdian", 21. 
März 1921 „Difl ArbPitslefäiaog i-it in dt-m letzten halben "- .Jahre ~o ge· 
fallPn, das niemand verniioft.igerweis11 hätte erwarten können." (Rede des 
Prä~identP.n von Davis and Vomp .• Tlmes", 21. lHärz 1921.) „Ei kann kein 
Zweifel über die schändlbhe Wirkung der enorm erhöb•en ArbPitslöhne 
nnd der gleichzeitigen stark gefallenen Rate der Produktion in allen In­
du-t.rien bestehen." (Prä3ident d. Reliance Fuel Oomp., „E~onomist·~ 
5. :März 19-21.) · 

Der ,,Report. on Cottou Ma.nifactures" beschuldigt di 0 Gtwerkschaft, 
dass dieselbe die ArbPitslf'istung verringp,rt, nm dio:1 Zahl der Arbeitslosen 
nicht zn vermehren (Ecouomi-it, f>. Mart. 1920) . 

• Ei besteht kt-in 7,weifol, das~ die englische Industrie ernstlich an 
der Uoterproduktiou leidet. Diese ist allgemein, , nud iQt vor allem dem 
Glauben der Arbeitn geschuldet. dBss die Verringerung ,der Lei~tung 
ihnen nützlich sei.• („Eco110mist", 19. Februar 19~1.) 

Wir ki>nnten ungezählte weitere Bei•piele gPbcn. 
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Tiif' verständigsten , \Vortführer des Kap i t a 1 i s m u s 
sehen diese un~altbare Lage klar. Si<• sehen, dass die \Velt­
wirtschaft auf kapitalistischer Basis, wenn überhaupt, nur so ge­
sunden könnte, wenn die 11 b e r fl U s s i g e n s a c h 1 i c h'e n 
P r o du k t i o n H m i t t e l d e r V f' r e i n i g t e n S t a a t e n d.e rn 
verarmten Mitteleuropa zurYe:rftigung gesteHt 
werden und der sinnlose Versuch, die .Wirtschaft Frank­
reichs, Belgiens und Italiens auf Kosten Deutschlands aufzu­
bauen, aufgegeben wird. Aber jeder Versuch in dieser Richtung 
blieb erfolglos. Die Vereinigten Staaten sollten ihre Fordenmg 
an die Ententeländer el'lassen ; dann könnte England das 
gleiche tun : FrankrPich, seiner druckenden auswärtigen 
·Schulde.nlast ledig, solltP seine Forderung an Deutschland auf 
ein vernUnftiges Mass reduziereii. Und die Ententemächte 
sollten durch einen grossen Kredit den ·wiederaufbau des 
sachlichen Produktionsapparates in den besiegten Ländern 
Mitteleuropas möglich machen. (Normann Angell, Keynes.) 
Aber die Bourgeoisie der Vereinigten· Staaten hat den Vor­
schlag Englands - die wechselseitige Erlassung der Kriegs:­
schulden - glatt abgelehnt. Gesprochen und b0ratrn wurdt.• 
über Kreditvorschläg1· sehr vic'l, abrr geschehen ist bisher 
gar nichts. Und Frankreich fährt fort, durch Be~wtzung immer 
neuer Gebiete, durch Zollgrenzen und 50 Prozent ZollaufschlägP 
Deutschland, das rPlativ gesundeste Land d('s mitfr lf'uropäischen 
Verfallgebietes, zugrundP zu richt<'n. 

DiP SozialdemokratPn der II. und der II %-Intr~rnationale 
versuchten, als· sie noch an der Regierung waren, durch So­
zialisierung und Planwirtschaft df'n Vnfall des Kapitalismus 
aufzuhalten, einen friedlichen Vebergang (!) zum Sozialismus 
zu bewerkstelligen. Die Bourgeoisie liess sie gewähren, solange 
sie sich nicht stark genug ftlhltr, unmittelbar den Kampf 
mit dem Proletariat aufzunehmen. Als aber Orgesch organisiert 
war, konnten Noske, Scheidemann, Kautsky gehPn. Und die 
schönen Sozialisierungs- un-l Planwirtschaftsplätw endigten 
insgesamt im Papierkorb. 

Ist es aber nicht möglich, Russland und dit· besiegten 
Länder ganz fallen zu lassen, und der Wirtschaft der hoch­
kapitalistischen Länder durch die Entwicklung der Kolonial­
länder die nötige breite Unterlage zu schaffen ·1 Es ist ein 
Gedankengang, der in gewissen Kreisen Amerikas sehr populär 
ist. Die fortwährenden Revolutionen hallen Europa in den 
Augen der amerikanischen KapitalistPn diskreditit>rt ! Sie 
wollen von Europa nichts mehr wissen '. 

Ist diese Lösung möglich '! 
Die von Weissen bewohnten Kolonialgel!iete sind an Bt·­

völkerungszahl viel zu klein, als dass siP Mittrleuropa und 
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Russland ersetzen könnten. 1) Aber es gibt zwei grosse Volks­
massen, die in dem Kapitalismus intensiver einbezogen werden 
können: Indien und China! Jedes mit 3-400 Millionen 
Einwohner! Reiche Länder. Gewaltige Ausbeutungsmöglich­
keiten! Aber um sie ausbeuten zu können, müssen dieselben 
erst dem Kapital im allgemeinen unterworfen werden. Die 
Produktionsmittel müssen vom Arbeiter getrennt, die Arbeiter 
zu Proletariern gemacht und sie an die Arbeitsdisziplin des 
Kapitals, an bessere Arbeitsleistung gewöhnt werden. Dies er­
fordert aber 1 an g e Zeit, 2 bis 3 Generationen. Vorläufig ist 
die 'V a r e n produktion und der Konsum der nicht in der 
eigenen \Virtschaft erzt>ngten Guter in diesen Ländern viel zu 
klein, um Mitteleuropa und Russland am 'Veltmarkt ersetzen 
zu können. · 

Ohne Mitteleuropa ist der Weltmarkt für die hochkapi­
talistischen Länder zu eng. Die Unterproduktion Mitteleuropas 
muss daher, wenn auch eine vorübergehende Besserung eintritt, 
nach sehr kurzer Zeit die gegenwärtige "Wirtschaftskrise von 
neuem reproduzieren. Die Zeiten der besseren Konjunktur werden 
immer kurzer, die der Krisen immer länger und intensiver ; 

, immer mehr Länder werden in den Verfall mit hineingezogen. 
immer weitere Kreise wird die revolutionäre Bewegung des; 
Proletariats ziehen, bis nach langen Kämpfen die soziale Re-
volution sif'gen wird. , 

.,Am Ende dieser Krise steht die Auflösung 
d e r g a n z e n G e s e 11 s c h a f t s o r d n u n g, j ~ n a c h d e m 
V e r 1 a u f d e r K r i s e, j e n a c h d e m '.r e m p e r a m e n t . 
der Masse, in. einem Lande früher, in dem anderen 
später. Aber über a 11 muss die so z i a 1 e Re v·o} u­
t i o n das E n de s ein . . . " Wir glauben, dieser Auffassung 
des kapitalisfü;chen _ Nationalökonomen W. Federn voll bei­
stimmen zu können. Es gibt keinen Ausweg aus dieser Krise, 
wenn nur der 'revolutionäre Wille der Vorkämpfer (l.es Prole­
tariats nicht erlahmt! 

VIII. Vom kommenden Weltkrieg. 
\Yährend des Kampfes; den das Proletariat Europas mit 

dem Kapital in den nächsten Jahren durchkämpfen wird,. 
werden auch die drei imperialistischen Grossmächte : die 
Vereinigten Staaten, Bngland und Japan ihren Kampf um die 
Weltherrschaft untereinander auskämpfen mlissen: Sie werden,. 
den Gesetzen der kapitalistischen Gi-esellschaft gemäss, diesem 

1) Die weisse Bevölkernng diesPr Gebiete ist beiläufig: 
Kanada 8 Millionen, Mittel- und Südamerika 30 bis 40 Millionen, 

Australien 10 MiHioneii. ' 
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Kampf nicht ausweichen können. Durch die Ausschaltung· 
Russlands und den Verfall :Mitteleuropas ist der vVeltmarkt 
für diese imperialistischen vVeltmächte zu enge geworden. 
Sie müssen mit den Waffen entscheiden, wer der Herr sein soa ! 

Der Kampf hat bereits begonnen. Der angreifende Teil 
sind hierbei die Vereinigten Staaten. Dieselben haben sich 
während des Krieges wirtschaftlich zur stärksten Macht der 
Welt entwickelt. 1) Und die Grossbourgeoisie Amerikas, die 
jetzt in der Per:-;on Hardineg am Ruder ist, ist nicht geneigt, 
sich in der Ausbeutung des Weltmarktes durch das maritime 
und politische Uebergewicht Englands beschränken zu lassen. 

Bereits werden die Differenzen zwischen England und 
.Japan einerseits, den Vereinigten Staaten andererseits immer· 
häufiger und schärfer. Die Vereinigten Staaten verwahren' 
sich gegen das Monopol · Englands auf die Ausbeutung 
des Petroleums in Mesopotamien ! Scharfe Reden im 
Senat weisen darauf hin, dass England von den Ver­
einigten Staaten billig amerikanisches Petroleum bekommt, 
während es in Asien den Schiffen der Vereinigten Staaten 
das Petroleum sehr teuer verkauft.2) England wird beschuldigt, 
ein Weltmonopol auf alles Petroleum ausserhalb der V1 ~r­
einigten Staaten zu erstreben, beziehungsweise zu besitzen. 
Immer öfter wird in amerikanischen Zeitungen und Zeit­
schriften die Möglichkeit eines Krieges mit England erörtert„ 
Andererseits protestierten die Vereinigten Staaten gegen die 
Entscheidung des "Völkerbundes" - Welcher durch uas 
Fehlen der Vereinigten Staaten, Deutschlands und Russlands 
zu einem Weltherrschaftsinstrument Englands geworden ist -
welcher die Insel Jap im Stillen Ozean Japan zuspricht. 
England ist erbittert Uber den industriellen \V ettbewerb der 
Vereinigten Staaten, wekher England in der allerjlingsten 
Zeit sogar aus seiner ein Jahrhund€rt alten Monopolstellung 

1) Im .Jahre 1~20 wllr der Anteil der Vereinigten Staaten an der 
\\~ eltwirtscraft nach den A1.g.i.ben Gar r y s am „Amunal Meeting •f the 
lron and St~al Institute". (.,The American Empire" by t:ico1tneariog,, 
:SP-ite 187.) 

6 Prozent d er Ge s am t b e v ö 1 k er u n g d e r "\\' e l t. 
7 Prozent d 11 r 0 b e r f l ä c h 11 d e r E r d e. 
V o n d e m \V e 1 t u e d a r f p r o d u z i e r t d i e lT n i o n :. 

21J Prozent Gold 60 Prozent Aluminium' 
25 „ Weizen 60 „ Krt.pfe1• 
40 „ St a h l u n d !'~ i s e n 60 ., Baum w o 11 e· 
40 Blei 66 P e t r o J e u m 
40 „ l'ilber · 75 „ l\1 a i s 
50 ,, ZinK 85 „ Auto m oh i l e. 
52 „ K oh 1 e 

~) Siehe mrinen .\rtikt:I ülJt'r Amerika in !\'r.17 der "KommutJi.tischen 
Internationale". · 
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·am \Veltkohlenmarkt zu verdrängen beginnt.1) Auch die 
VvT eigerung Amerikas, in ein Arrangement in betreffs der Kriegs­
schulden der Alliierten einzutreten, hat. in England schwere 
Misstimmung hervorgerufen. · 

Und schon wird auch offen zum Kriege gerüstet! Das 
Flottenbauprogramm der Vereinigten Staaten ist so ausge-
· dehnt, dass in einigen Jahren die englische Flotte um dit> 
Hälfte Uberfllig\~lt sein wird. Kaders für ein Landheer von 
mehreren Millionen Menschen werden gebildet. Die Versuche 
mit der Herstellung neuer Mordwerkzeuge, vor allem giftiger 
Plüssigkeiten und Gase, werden energisch fortgesetzt. Der 
Panamakanal soll befestigt, die Forts die stärkste Artillerir 
der ,,.elt erhalten („Frankfurter ,Zeitung··, :n. Dezember 1920). 

General R. Lee Bullaru, Kommandant der I. Division der 
amerikanischen Exped.-Armee in 11,rankreich 1918, erklärt in 
einem Vortrag im Republikanischen Klub, dass Amerika, da 
es auf keinen Krieg vorbereitet war, während des Krieges 
u n t e r e n g li s c h e m Pro t e kt o r a t s t an d, britische 
Truppen standen zwischen den-amerikanischen und dem 
Feind, bis sie sich eingeübt hatten! Dies darf sich 
nicht wiederholen: Amerika muss ein schlagfertiges Heer 
haben. („Times", ~1. Februar 19~1.) Senator Mac Cormick, engster 
Freund Hardings, klindigt im Senat die Fortsetzung 'der Rü­
stungen an, in Rück sich t auf tl i e j a p an i s c h e n 
Rüstung f' n. „Amerika muss seine Position behaltew•. 
(„:ßaily Herald·', 19. Februar 1921.) Es ,sind dieselben Argu­
mente, welche vor dem Kriege in Deutschland üblich waren. 
Der Wettbewerb um den verengerten Weltmarkt ·und das In­
teresse der im Krieg zu hoher Macht gelangten Kriegsindustrie 
zeitigen die nämliche Politik. 

Der kommende Krieg wird, wenn die proletarische He­
volution nicht früher siegt, die Zerrüttung des Kapitalismus 
vollen-Jen. vVie der .vergangene Weltkrieg in Russland dif~ 
DiktatUi' des Proletaria,ts und in Mitteleuropa den Verfall 
des Kapitalismus nach sich zog, so wird der kommende v\Telt­
krieg die Zerstörung des Kapitalismus auf der ganzen 'V elt 
vollenden. 

1914 
1919 
1920 

1) Die Kohlenausfuhr der Vereinigten Staaten betrug nach 
Frankreich Italien Holland Sehweden · 

47 
... 532 
... 3646 

in •rausrnd Tonnen 
776 

1633 . 722 
2388 2147 

253 
1247 

Italien hat einen fünfjährigen Lieferungsvertrag mit 1len Vereinigten 
. Staaten für Kohlen abgeschlossen. Ueberall .verdrängt die amerikanische 
Kohle die enp:lische, trotz der um 20 Prozent hi:iheren Valtita ! 

. °et 17??at'tr' . •• .... .... ~--
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